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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Bleat beträ t vier ⸗ 
telſährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. gr. — Beſtellungen 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 7. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem großherzogl. ſächſiſchen Geh. Ober ⸗Forſtrath Dr. Grebe zu Eiſenach 
den Kronen-Orden 2. Kl.; dem königl. ſächſiſchen Reg Aſſeſſor v. Criegern 
. Dresden den Rothen Adler Orden 3. Kl.; dem königl. ſächſiſchen Geh. 
* 1 Dr. Reinhard daſelbſt und dem herzogl. ſachſen koburg⸗ 
hbiothaiſchen Ober⸗Forſtrath Deyſſing zu Gotha den Kronen-Orden 3. Kl.; 
ſowie dem herzogl. ſachſen-altenburgiſchen Juſtiz-Rath und großherzogl. ſäch⸗ 
ſchen Rath Dr. Grille, Sekretär beim Geſammt⸗Ober-⸗Appellationsgericht 
u Jena, und dem Direktor des Zivilſpitals ia Raguſa, Dr. Kaznacie, 
n Kronen⸗Orden 4. Kl.; ſowie dem Notar, Juſttz Rath Moll in Berlin 
Len Charakter als Geh. Juſtiz Rath zu verleihen; den Major a. D. Grafen 
olko zu Stolberg- Wernigerode auf Schlemmin zum Landrathe des 
Kreiſes En burg, Reg.-Bez. Stralſund; und die Landgerichts Aſſeſſoren 
Rieth in Aachen und Horten in Düſſeldorf zu Staats ⸗Prokuratoren bei 
Landgericht in Düſſeldorf zu ernennen. 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
dieherigen Konſul des Norddeutſchen Bundes, Legations⸗Rath Dr. v. Boja ; 
ngowski zu Moskau, zum Konſul des Norddeutſchen Bundes zu Petersburg 
zu ernennen geruht. er 
Der Baumeifter Schlitte zu Herzberg a. Elſter iſt zum Kgl. Kreis 
Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis. Baumeiſterſtelle in Nauen ver⸗ 
liehen worden. 


Volkswirthſchaftliche Briefe 
von S. H. 
Die deutſche Seldwährung der Zukunft. 
II 


Wenn das Fünfundzwanzigfranken⸗Goldſtück, welches in 
Frankreich Empereur (Napoléon und Louis find Zwanzigfrank 
ſtücke) in England Sovereign, in Amerika Eagle, in Deutſch⸗ 
land aber Goldgulden heißen wird, zur Grundlage der deutſchen 

Münzreform gemacht wird, ſo iſt der Uebergang zu der ſo lange 

- bentilirtten Goldwährung von ſelbſt gegeben. l 

„ Gol dwährung? Fragen Sie. Ja, in der That, es iſt 

. längst entſchieden, daß der nächſte Wechſel in den deutſchen 

Münzſyſtemen unſere Geld währung zu einer Gold währung 
machen muß. 

Zum Gelde, d. h. zum allgemeinen Tauſchmittel aller an⸗ 
deren Waaren, hat man deshalb die Metalle erhoben, weil die⸗ 
elben im Verhältniß zu ihrem Werth, nur kleine Quanti⸗ 
äten bieten, weil dieſelben ſich deshalb am leichteſten trans⸗ 
vortiren und am ſchärfſten wägen laſſen. Dieſe drei Haupt⸗ 
eigenſchaften find nun aber unter den Metallen verſchieden ver 
E ſie finden ſich am wenigſten beim Eiſen, mehr beim 

upfer, noch mehr beim Silber, und am meiſten beim Gold. 

Weil dann aber die ganze Geſchichte der Wirthſchaft (in Be⸗ 

wahrheitung des Sprichworts „Aller Anfang iſt ſchwer“) uns 

ein beſtändiges Auffteigen vom Schwereren zum Leichteren, vom 
omplizirteren zum Einfachen zeigt, ſo ſehen wir auch im 
ünzweſen, daß die Menſchen zum Einfachſten, nämlich zur 
oldwährung, erſt allerletzt gelangen. Die vier Zeitalter, das 
oldene, filberne, eherne und eiſerne finden ſich in der reellen 
ünzgeſchichte, grade in umgekehrter Reihenfolge vor, als ſie in 
der Phantafie der antiken Dichter ſich ſpiegeln. Ovid beginnt 
mit dem goldenen Zeitalter, die Volkswirthſchaft aber 
ſchließt mit dem goldenen Zeitalter; aus dem einfachen Grunde, 
weil die Menſchen in ihrer Entwickelung erſt am ſpäteſten dahin 
gelangen, dasjenige Metall, welches die Eigenſchaft der Hoch⸗ 
werthigkeit, Transportirbarkeit und Wägbarkeit am ſchärfſten 
tepräſentirt, nämlich das Gold, in großen Maſſen der Natur 
abzugewinnen. Das Gold eignet ſich am beſten zur Münze, 
kommt aber nur ſehr ſparſam vor. Die Bevölkerung mußte ſich 
erſt bis zu der Anzahl entwickeln, die ſie heut erlangt hat, ehe 
fie im Stande war, diejenigen Länder zu okkupiren, in 
welchen das auf dem Erdball befindliche Gold ſich weſentlich 
konzentrirt. 

Erſt gegenwärtig iſt der Erde ſo viel Gold abgewonnen, 
daß daſſelbe den Völkern zu ihrem ungefähr zehn Milliarden 
Thaler repräſentirenden Münzbedarf dienen kann. 

Nachdem nun aber die Hauptnationen der Erde, außer der 
deutſchen, das Gold bereits als Währung, d. h. als Maßſtab 
alles übrigen Geldes eingeführt haben, iſt für uns keine Zeit 
mehr zu verlieren. Diejenige Nation, welche noch fernerhin das 
Silber als Währung beibehält, muß im Verkehr jo gewiß ge⸗ 

enüber den Goldwährungsnationen verlieren, als diejenige Per⸗ 

j . welche nach kleinerem Maßſtab rechnet im Verkehr mit der 

Perſon, welche ihren Güterberechnungen einen größeren Maßſtab 
zu Grunde legt. Das Silber aber iſt im Verhältniß zum Golde 
der kleinere Maßſtab und wird es immer mehr. In wie hohem 

Grade das Silber gegen Gold verliert, und alſo der Silberbe⸗ 

figende dem Goldbeſitzenden bei Tauſchgeſchäften Abtretungen 

machen muß, zeigt der Umſtand, daß trotz der ſeit zwanzig Jah⸗ 
ren eingetretenen Verdoppelung des auf der Erde zirkulirenden 

Goldvocraths, dennoch der Werth des Goldes im Verhältniß zu 

dem des Silbers ſich anfangs nur ganz unmerklich verringerte, 
ſeit 6 Jahren aber bedeutend ſteigt. 

f Dieſe regelmäßige und natürliche Erhöhung des Goldprei⸗ 
ſes gegenüber dem Silber wird nun noch außergewöhnlich erhöht, 
und zwar allemal in den Epochen, wo die öffentlichen Verhält⸗ 
niſſe und die Weltlage ſich kriegeriſch geſtalten. So wie Jeder⸗ 
mann in unruhiger Zeit am liebſten ſoviel als möglich ſeines 
Beſitzes der leichteren Transportirbarkeit, Verbergbarkeit und 
Tauſchbakelt halber in Gold umzuſetzen ſucht, ſo iſt er auch 

aus denſelben Gründen bemüht, fein Sil bergeld in Gold geld 
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zu vertauſchen. Daher eine ſtarke Nachfrage und Wertherhöhung 
des Goldes, damit aber Benachtheiligung der Silber 
beſitzer gerade in den Zeiten, wo die Zuſammenfaſſung aller 
Kräfte geboten iſt. Nehmen wir alſo den Fall wie er jetzt liegt! 
Deutſchland, als Land der Silberwährung, in Krieg verwickelt 
mit ſeinen Goldwährung beſitzenden Nachbarländern — iſt es 
nicht klar, daß unſere deutſche Volkswirthſchaft grade zu der Zeit, 
wo ſie günſtiger Konjunkturen bedarf, um das kämpfende Heer 
aufrecht zu erhalten, in die ungünſtigſte Lage geräth, blos um 
der Silberwährung halber? Daß aber in der That das Gold 
gerade in unſicheren Zeitläufen, und namentlich im Kriege, 
den bedeutendſten Vorzug gegenüber dem Silber erhält, ergiebt 
ſich aufs evidenteſte aus den ſeit hundert Jahren zuſammengeſtellten 
Statiſtiken der Börſenpreiſe des Goldes und Silbers. 1793, 
1806, 1813, 1848, 1859, 1864, 1866 ſtieg das Gold in akuter 
Weiſe plotzlich um 10 Prozent und mehr gegenüber dem Silber. 

So iſt denn klar, daß für Friedens⸗ und noch mehr für 
Kriegszeiten Deutſchland der Goldwährung bedarf. Auch iſt von 
den theoretiichen Gegnern der Goldwährung einer nach dem an ⸗ 
dern verſtummt und da Niemand mehr einen motivirten Wider⸗ 
ſpruch erhebt, kann die Einführung des Goldmaßſtabes als durch 
allgemeinen Konſens — una gelten. Aber indem man die 
Goldwährung und unſere geſammtdeutſche Münzreform eine 
Frage der Zeit nennt, läßt man ſich auch von allen Seiten Zeit 
mit ihrer praktiſchen Einführung. Man kann dies Zögern auch 
recht ſchoͤn entſchuldigen. Die Währung eines Landes ändern, 
ſagt man, hat ſo tief eingreifende Folge, daß man den Schritt 
gern ſo lange hinausſchiebt, ebenſo wie Jemand, der zu einem 
weiten Sprunge ausholt, zuvor noch einmal tief Athem ſchöpft. 
Allein der Sprung muß denn doch einmal gethan werden; keine 
Zögerung erleichtert ihn. Auf der einen Seite ſtehen die ſich 
immer mehr ſteigernden Beſchwerden der Silberwährung, auf 
der andern die gebieteriſche Forderung der norddeutſchen Bundes⸗ 
konſtitution, daß in Deutſchland ein einheitliches Münzſyſtem 
beſtehe und die Einſicht, daß Gold das beſte Geld ſei. 

Jedenfalls iſt es nicht gerathen, die durch Goldwährung 
eintretenden Verkehrsänderungen damit mildern zu wollen, daß 
man eine Zeit lang neben dem Golde noch das Silber 
als geſetzliches Zahlungsmittel gelten läßt und ſomit eine Dop⸗ 
pelwährung ſchafft, wie Frankreich ſie annoch beſitzt. Fr 
reich wird die Doppelwährung demnächſt aufgeben. Denn der 
Staat verliert bei ihr beſtändig, das Volk aber wird durch die 
Preisſchwankungen zwiſchen Gold und Silber dazu verleitet, in 
ſeinen Verträgen zivilrechtlicher Natur mit Ausbedinzung einer 
alternativen Zahlung Haſardſpiel zu treiben. Alle Geſchäfte er⸗ 
halten durch Doppelwährung ein unſicheres Anſehen, da die Be⸗ 
rechnung der Zukunft nicht unweſentlich erſchwert wird. 
Als Tilgungsmodus für die zur Zeit der Silberwährung ein⸗ 
gegangenen Verbindlichkeiten läßt ſich am praktiſchſten wohl das 
Syſtem einführen, nach welchem am Verfalltage der Schuld der 
in Silber ausbedungene Betrag gemäß dem am Zahlungsplatze 
grade herrſ chenden Goldagio in Gold beglichen wird. Mehr als 
die Naturgewalt der Umſtände dem Silber an Werth beilegt, 
kann auch die Weisheit der Geſetzgebung ihm nicht verleihen. 
Das beſtändige Sinken des Silbers gegenüber dem Gold läßt 
ſich ebenſowenig aufhalten, als das Sinken des Goldes im All⸗ 
gemeinen gegenüber dem Werthe der andern Waare. 

Die Doppelwährung erſcheint aber ebenſo bedenklich, wenn 
ſie für eine Uebergangsepoche eingeführt wird, als wenn man ſie 
zur dauernden Einrichtung ſtempeln wollte: „Dem Gold allein 
gehört die Zukunft.“ 1 


Schule und Klerus in Rußland. 
5 Moskau, 3. März. 

Daß zur Hebung Rußlands an erſter Stelle Volksschulen 
nöthig ſeien, das iſt nun auch in Rußland ſchon eine triviale 
Wahrheit geworden; und wenn auch Millionen Ruſſen leben, 
die das nicht begreifen und glauben, ſo wagt doch Niemand mehr 
laut, d. h. in der Preſſe zu opponiren. Es wird auch, beſon⸗ 
ders in jüngſter Zeit, viel über die praktiſche Befriedigung des 
unbeſtrittenen Bedürfniſſes im Miniſterium wie in den Land⸗ 
ſchaftsverſammlungen verhandelt, geſprochen, beſchloſſen. Ja, 
wenn Worte und Beſchlüſſe Thaten und Reſultate wären, ſo 
hätten wir bald ausreichende Volksſchulen und ein gebildetes 
Volk, aber unſere Zuftände ſtellen auch den beſten Intentionen 
außerordentliche Schwierigkeiten entgegen. Vor allem gebört dazu 
heidenmäßig viel Geld; das Ausland baut uns wohl die Eiſenbah⸗ 
nen, aber für Schulenerrichtung iſt noch keine engliſche Aktien- 
geſellſchaft um Konzeſſion eingekommen. Und wäre das Geld 
da, dann ſchafft erſt Volkslehrer, und dieſe in zureichender Zahl 
zu liefern, iſt für die nächſten Jahrzehnte ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit. Einzelne Lehrerſeminarien find ſchon ins Leben ge⸗ 
tretin, an der Begründung anderer arbeitet man, aber dies 
alles iſt nur ein Tropfen im Ocean. 

Intereſſant iſt es immerhin zu ſehen, daß und wie Nuf- 
land gegenwärtig gegenüber den nichtruſſiſchen Elementen im 
Innern des Reiches ſeine ziviliſatoriſche und ruffifizirende Miſ⸗ 
ſion auszuüben verſucht. Am 15. Februar fanden im Miniſte⸗ 
rium für Volksaufklärung Berathungen ftatt, zu denen die Ku⸗ 
ratoren des kaſanſchen und des odeſſaer Unterrichtsbezirks ſpeziell 
beſchieden waren. Es wurde beſchloſſen, für die nichtruſſiſchen 
Stämme chriſtlichen Bekenntniſſes Elementarſchulen zu errichten 
nach den Grundſätzen, wie ſie auch für die preußiſchen utraqui⸗ 
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ſtiſchen Schulen maßgebend ſind. In der unteren Schulklaſſe 
wird in der Volksſprache unterrichtet und den Kindern ſo viel 
Ruſſiſch beigebracht, daß in der oberen Klaſſe der Unterricht ruſ⸗ 
ſiſch fortgeführt werden kann. In Kaſan wird ein dreiklaſſiges 
Lehrerſeminar errichtet, das zur Hälfte mit ruſſiſchen Zöglingen 
angefüllt wird, während zur anderen Hälfte jeder der fünf 
Stämme, der Tataren, Tſchuwaſchen, Tſcheremiſſen, Wotjaken 
und Mordwienen, je acht Seminariſten für jede Klaſſe liefert. 
Außerdem ſoll ein Lehrerſeminar für die muhamedaniſchen Ta⸗ 
taren in Simferopol gegründet und in den 15 geiſtlichen Se⸗ 
minarien der muhamedaniſchen Tataren in der Krimm von nun 
an die ruſſiſche Sprache gelehrt werden. Eine eigne Ironie des 
Schickſals will es, daß gerade in der Zeit, wo man im weſt⸗ 
lichen Europa den Katholizismus in den Zuſtand geiſtiger Er⸗ 
ſtarrung und in den Widerſpruch mit den geiſtigen Errungen⸗ 
ſchaften unſerer Zeit hineinzudrängen verſucht, die ruſſiſche Kirche 
fortfährt, Konzeſſionen an die Kultur und den Zeitgeiſt zu ma⸗ 
chen. Der weitaus wichtigſte und entſcheidende Schritt iſt ſchon 
gethan mit der Aufhebung unſerer Prieſterkaſte. Ich will damit 
nicht ſagen, daß hierdurch mit einem Male der entſetzlichen Mi⸗ 
ſere unſerer kirchlichen Verhältniſſe abgeholfen ſei. Ein ſo tief 
eingefreſſener Krebsſchaden erfordert eine langwierige Kur. In 
der Praxis iſt eine Veränderung und Beſſerung kaum noch be⸗ 
merkbar, aber durch die Maßregel iſt die Möglichkeit einer Ver⸗ 
beſſerung und einer allgemeinen Reform der kirchlichen Zuſtände 
gegeben. Unſere Regierung iſt der Geiſtlichkeit ad dem heili⸗ 
gen Synod gegenüber weit abhängiger und gebundener, als man 
gewöhnlich im Weſten glaubt, gleichwohl fährt ſie, wenn auch 
langſam und vorſichtig, ſo doch unabläſſig fort, initiativ und 
reformirend auch auf dieſem Gebiete vorzugehen. Ihrer Initia⸗ 
tive haben wir es zu verdanken, wenn gegenwärtig im heil. 
Synod an einer Durchſicht und Reform der geiſtlichen Zenſur 
e wird, nach deren bis heut geltenden Geſetzen allerdings 
ein Wort über Kirche und Dogma geſchrieben werden durfte. Die 
Kirche und das Dogma — die Popen find immer, wie etwa der 
Pfaff in unſrer mittelalterlichen Literatur, ein zu herausfordern⸗ 
der und dankbarer Gegenſtand des Volkswitzes und in jüngſter 
Zeit ſcharfer und bitterer Kritik geweſen. — Aus der kaiſerlichen 
Kanzlei, De Vorſchlag, ſechs Feiertage im a zu ſtreichen. 
ven 


bewi 

der e N 
(9. Mai), Johannes der Täufer (26. Sept.) und die kaſanſche 
Mutter (22. Okt.) aus der Liſte der uns das füße Nichtsthun 
beſcherenden Heiligen ſcheiden. Es ſind zwar nur drei Arbeits⸗ 
tage im Jahre gewonnen, eine winzig geringe Konzeſſion, aber 
wir ſind zäh und geduldig in der Erwartung des Guten, man 
ſtreiche nur alle Jahre drei Feiertage, und wir werden ſchon 
nach einigen Dezennien unſern Kalender mit den Forderungen 
der Volksskonomie in Einklang bringen. — Wie reform⸗ 
bedürftig der Zuſtand des ruſſiſchen Klerus iſt, kann man am 
beſten aus den ſtatiſtiſchen Daten erſehen, welche, wohl das erſte 
Beiſpiel einer ſolchen Veröffentlichung, uns neulich in den Nä⸗ 
ſaner Bisthumsnachrichten über die im geiſtlichen Stande vor⸗ 
gekommenen Beſtrafungen gebracht worden ſind. Die Straf⸗ 
fälle erreichen die Zahl 92; in dem einen Kreiſe, der allerdings 
als eine Brutſtätte der Lüderlichkeit erſcheinen muß, find allein 
44 Individuen beſtraft worden. Auch die Art der Vergehen iſt 
bemerkenswerth; über die Hälfte gehört in die Kategorie der 
Trunkſucht und der im Zuſtande der Trunkenheit begangenen 
Ausſchreitungen an. Die offizielle Charakteriſirung und Gra⸗ 
dation dieſer jo allgemeinen Schwäche ift ganz ergötzlich. Wenn 
es überhaupt eine intereſſante Charakterſtudie wäre, die unzäh⸗ 
lichen, bald ſehr realiſtiſch⸗derben, bald äußerſt delikaten Bezeich⸗ 
nungen zu verfolgen, welche die ruſſiſche Volksſprache für Trinken, 
Trunkſucht, Trunkenheit hat, ſo müſſen wir auch hier der kirch⸗ 
lichen Behörde wegen der Feinheit und Präziſion in ihren Un⸗ 
terſcheidungen unſere Bewunderung zollen. Neben „Trunkenheit“ 
und „Hang zum Trinken“ kommen Ausdrücke vor wie: „nicht 
gute Aufführung“, „nicht zu rechtfertigende Aufführung“, „trunkene 
und leichtfertige“, „trunkene und nachläſſige Aufführung“, „Mans 
gel an Feſtigkeit der Aufführung in Fällen des Branntwein⸗ 
trinkens“ und „Mangel an Feſtigkeit einer guten Aufführung 
in Fällen des Branntweintrinkens“. Die gewöhnliche Strafe ift, 
daß ſie auf längere oder kürzere Zeit in ein Kloſter geſchickt 
werden zum Zweck des Anhaltens zur nüchternen Lebensweiſe 
oder zur nüchternen Lebensweiſe und Arbeit. Unter anderen Dis⸗ 
ziplinarvergehen kommen vor: Trotz und Eigenſinn, Streitſucht, 
Nachläſſigkeit in der Erlernung der gottesdienſtlichen Materien, 
Prahlcrei und Unbeſcheidenheit, ungebührliches Betragen gegen 
Aeltere. Für ähnliche Kontraventionen wird dann wohl auch 
einer auf 14 Tage zum Biſchof kommandirt, um täglich beim 
Gottesdienſt die vorge, riebenen Gebete zu verrichten, ein anderer 
wird verurtheilt, einen Mont lang täglich vor dem Altar 25 
Kniebeugungen bis zur Crde zu machen. Daß eine Geiſtlichkeit, 
deren moraliſches Nireau ſo tief ſteht, keinen wohlthätigen Ein⸗ 
fluß auf die Hebung der Volksbildung üben kann, braucht wohl 
nicht bemerkt zu werden. 
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Inferate 14 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhältnismäßig höher, 

find an die Erpedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


Deut ſch land. 
A Berlin, 7. März. Einige Blätter wollen willen, daß 
der Gedanke an eine außerordentliche Landtagsſeſſion 
nach Schluß der Seſſion des Reichstages völlig aufgegeben ſei. 
Eine außerordentliche Seſſion habe jetzt gar keine Berechtigung 


mehr, weil die Stellung der nationalliberalen Partei zur Res 
gierung gegenwärtig mehr als bisher eine ſchroffe geworden und 
daher nicht zu erwarten ſteht, daß eine Verſtändigung zwiſchen 
beiden über die Haupt⸗Differenzpunkte herbeigeführt werden 
könne. Dieſe Motivirung hätte allerdings etwas für ſich, 
wenn noch beabſichtigt würde, mit dem Landtage die Reform 
der Kreisordnung zu vereinbaren. Es wird jedoch nur noch an 
die Juſtizvorlagen gedacht und dieſe hofft man in einer kurzen 
Seſſion von etwa 14 Tagen zur Erledigung bringen zu können. 
Dieſer Plan beſteht noch immer, ob er aber zur Verwirklichung 
gelangen werde, das hängt lediglich davon ab, ob es dem Reichs⸗ 
tage gelingt, ſeine Arbeiten rechtzeitig zu beenden. — Die Mei- 
nung einiger Blätter, daß es über die Todesſtrafe möglicher⸗ 
weiſe zu einer Verſtändigung zwiſchen der Bundesregierung und 
dem Reichstage kommen werde, dahin, daß man die Todesſtrafe 
auf das einzige Verbrechen des Mordes beſchränke, wird in Re⸗ 
gierungskreiſen nicht getheilt. Die Regierung ſoll vielmehr die 
Abſicht haben, ſtreng an dem feſtzuhalten, was in ihrem Namen 
der Bundeskanzler erklärt hat, und einem Kompromiß das völlige 
Scheitern der Vorlage vorziehen wollen, woran nach ihrer Auf⸗ 
faſſung nur die Hartnäckigkeit der Oppoſition ſchuld jet, die 
lieber das bisherige ungenügende Strafgeſetz mit der Todesſtrafe, 
als ein neues verbeſſertes mit der Todesſtrafe haben wolle. — 
Die Preſſe beſchäftigte ſich in letzter Zeit bekanntlich mit einer 
angeblichen Korreſpondenz, die zwiſchen dem Prinzen Pierre 
Bonaparte und einem (nicht exiſtirenden) preuß. Oberſten 
Würtem ſtattgefunden haben ſollte, und zwar nach Angabe des 
in Brüſſel erſcheinenden „Mémorial diplomat.“ Dies Blatt iſt 
in Brüſſel nur ſeinem Verleger und Drucker bekannt, wird dort 
überhaupt nicht geleſen und Net hoͤchſtens 50-60 Exemplare 
ab, die faſt ausnahmslos nach Frankreich gehen. Redakteur iſt 
ein Franzoſe, der als betriebſamer Geſchäftsmann verſtanden hat, 
fi, nachdem er in Petersburg mit ſeinem Verſuch, eine Sub» 
vention zu erhalten, geſcheitert war, anderswo Geld für ſein Un⸗ 
ternehmen zu verſchaffen. Nach der preußenfeindlichen Tendenz 
des Blättchens, das übrigens ſehr unregelmäßig erſcheint, darf 
man ſchließen, daß die Mittel zu ſeiner Exiſtenz aus welfiſchen 
Kaſſen fließen. — Der Miniſter des Innern hat ſich auf 
die Dauer von 14 Tagen nach der Rheinprovinz begeben. — 
Nachdem die Preſſe ſeit lange von dem Ausſcheiden des Geh. 
Oberreg.⸗Raths Noah aus dem Staatsdienſt geſprochen hatte, 
ohne daß ſich die Nachricht bisher beſtätigte, iſt jetzt wirklich das 
Geſuch um Penſionirung von dem Herrn Noah eingereicht 
worden. 

O Berlin, 7. März. Sehr charakteriſtiſch nimmt ſich 
in einer offiziöſen berliner Korreſpondenz der „Allg. Ztg.“ der 
Hinweis auf die Kundgebungen der ſüddeutſchen Preſſe aus An⸗ 
laß der badiſchen Frage und des Antrags Lasker aus. Es wird 
darauf hingewieſen, daß dort die oppoſitionelle Haltung eines 
Theils der hieſigen Nationalliberalen gegen den Grafen Bismarck 

ar kein Echo gefunden habe und daraus gefolgert, daß die 
Fraktion, wie ſie gegenwärtig in Norddeutſchland beſchaffen ſei, 
eigentlich jedes Anrecht auf eigene Exiſtenz verliere. Wenn man 
im Süden des Mains einzig auf den Grafen Bismarck blicke, 
jo ſei es überflüſſig, daß im Norden eine Partei exiſtire, die mit 
dem Grafen Bismarck nicht harmonire und den Süddeutſchen 
als Pioniere über den Main zu helfen verſuche. Hierdurch 
werde eine Scheidung vorbereitet der unbedingten Anhänger des 
Bundeskanzlers (in nationalen Fragen), der die Mehrheit der 


gegenwärtigen nationalliberalen Fraktion zugerechnet wird und 
derer, welche ſelbſtſtändig eine beſtimmende Einwirkung auf die 
Politik des Nordd. Bundes üben zu können vermeinen. Letztere 
befinden ſich in einer verſchwindenden Minderheit und wer den 
mehr und mehr genöthigt fein, ſich an die Fortſchrittsfraktion an⸗ 
zulehnen. So malt ſich die Welt, d. h. die Ausſicht für die 
nächſten Wahlen und was damit zuſammen hängt in den poli⸗ 
tiſchen Anſchauungen der miniſteriellen Kreiſe augenblicklich ab 
und obwohl das Bild Bun nicht ganz getroffen iſt und na⸗ 
mentlich der drohende Zerfall der nationalliberalen Fraktion denn 
doch noch ſehr weit in nebelgrauer Ferne liegt, jo läßt ſich nicht 
leugnen, daß die faſt unbedingt zuſtimmenden Aeußerungen 
der meiſten ſüddeutſchen Blätter für die hieſige nationale 
Partei eine Verlegenheit, ſowie für die abſolutiſtiſche Tendenz 
des Bundeskanzlers eine Verführung enthalten. Wir rechnen 
das den ſüddeutſchen Parteigenoſſen nicht als einen Fehler an, 
ſondern finden uns dadurch nur in unſerer von vornherein 
kundgegebenen Anſicht beſtärkt, daß die Art und Weiſe des Vor⸗ 
gehens in der badiſchen Frage Seitens des vorgeſchritteneren 
Theils der hieſigen nationalliberalen Fraktion ein taktiſcher Feh⸗ 
ler war. Denn darüber konnte bei nüchterner Erwägung kein 
Zweifel ſein, daß die verwandte politiſche Richtung in Süd⸗ 
deutſchland ſich politiſch gar nicht in der Lage befand, eine ſo 
ſcharfe Schwenkung gegen den Grafen Bismarck mitzumachen, 
weil ſie ſich ſelbſt dadurch den Boden unter den Füß en weg⸗ 
gezogen hätte. Dies hat man hier innerhalb der Partei doch 
nicht genügend erwogen und nicht bedacht, daß die nothwendige 
Folge davon die ſein mußte, daß die Haltung der ſüddeutſchen 
Parteigenoſſen die der norddeutſchen bis zu einem Grade im 
Stich zu laſſen und zu desavouiren genöthigt war. Unſtreitig 
iſt dies ein Erfolg, auf den die gouvernementale Preſſe jetzt 
mit einem gewiſſen Triumph hinweiſen kann. Sie täuſcht ſich 
allerdings über die Natur deſſelben einigermaßen, wenn ſie 
meint, daß man jenſeits des Mains ohne allen Vorbehalt ſich 
der Politik Bismarck ergeben habe, man hält dort nur jeden 
Ausdruck der Mißbilligung um ſo vorſichtiger zurück, je mehr die 
antinationalen Elemente jede derartige e in ihrem 
Intereſſe verwerthen würden. Indeſſen dieſer feinere Unterſchied 
verſchwindet für den Augenblick und die Regierung ſieht 
den bevorſtehenden Wahlen in der That mit einer ge⸗ 
ſteigerten Zuverſicht entgegen, weil ſie davon ausgeht, 
daß die Nationalliberalen ſich eine bedeutende Blöße 
gegeben haben, während ſie ſelbſt ſich in der vortheilhaften Lage 
befinde, für den nationalen Charakter der Regierungspolitik ſich 
auf das Leumundszeugniß der angeſehenſten auswärtigen Blätter 
zu berufen. Der Konſervativen iſt Graf Bismarck ohnehin im 
Weſentlichen verſichert und doppelt ſo, ſeit er feſt an der Todes⸗ 
ſtrafe hält. In dieſem Sinne muß auch das Schicksal des 
Strafgeſetzbuches ſchon gegenwärtig als entſchieden angeſehen 
werden — es ſei denn, daß der Reichstag ſich nachgiebig er⸗ 
weiſe — darüber ſoll auch nach den zuverläſſigſten Nachrichten 
in Regierungskreiſen gar kein Zweifel beſtehen, man will es 
auf die Wahlen ankommen laſſen und iſt der Anſicht, daß 
zur Nachgiebigkeit immer noch Zeit übrig ſei. Dagegen rechnet 
nach unſeren Nachrichten die Regierung ziemlich feſt darauf, die 
Vorlage in Betreff des Unterſtüßungswohnſitzes im preußiſchen 
Sinne durchzubringen, auch die Majorität im Bundcsrath, 
woran man bisher zweifelte, ſoll ihr bereits Slice fein. — 
Ein bereits in den letzten Tagen verlautbares Gerücht, wonach 
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dem Zollparlament eine Vorlage wegen San des Kaffeezolls 


lr. in Verbindung mit einer Ermäßigung der 
Eiſenzölle zugehen ſolle, wird heute von der „Börſenzeitung! 
als pofitive Thatſache gemeldet. Die Beſtätigung bleibt gleich⸗ 
wohl abzuwarten. f 
O Berlin, 7. März. [Das Strafgeſetzbuch. Außer 
ordentliche Landtags⸗Seſſion. Das Eheſchließungs⸗ 
recht der Konſuln. Etat für das Konſulatsweſen, 
Eröffnung des Bazars für den Ajylverein.] Der Frage 
über das weitere Schicksal des Strafgeſetzbuches hinſichtlich der 
Todesſtrafe iſt man im Bundesrathe noch nicht näher getreten. 
Nach Aeußerungen aus bundesräthlichen Kreiſen ſcheint man im 
deſſen eine anticipirte 3. Leſung des allgemeinen Theils, um 
den Bundesrath ſchon jetzt zu einer endgültigen Entſcheidung zu 
veranlaſſen, keineswegs zu wünſchen. an geht vielmehr von 
der Anſicht aus, daß zu einer derartigen Entſcheidung ſeitens 
des Bundesraths weſentlich ein Urtheil über die geſammten Be 
ſchlüſſe des Reichstages gehöre, und daß ſich ein ſolches Urtheil 
nicht füglich vor Beendigung der 2. Leſung abgeben laſſe. u 
zwiſchen ſoll unter allen Umſtänden die Reichstagsberathung 4 
viel wie möglich beſchleunigt werden. Noch in dicſer Wo 
hofft man mit der Berathung des geſammten Theiles des Ge⸗ 
ſetzes fertig zu werden, der dem Plenum überwieſen worden iſt. 
Die Kommitfion welche die folgenden Theile zu berathen hat, 
beſchäftigt ſich heute mit den Verbrechen gegen das Eigenthum 
und erledigte dieſen Abſchnitt; auch hier gedenkt man mit 
raſchen Schritten vorwärts zu gehen. Ueberhaupt ſoll keine 
Mühe geſpart werden, um die Reichstags ⸗Seſſion bis zu 
Oſtern zu beenden und dem Zoll» Parlamente unmittel- 
bar darauf Platz zu machen. — Wenn es noch keineswegs ent⸗ 
ſchieden iſt, ob die thatſächlich beabſichtigte außerordentliche 
Seſſion des preußiſchen Landtages zu Stande kommt, ſo bildet 
das Projekt derſelben jedenfalls ein treibendes Element für die 
jetzigen parlamentariſchen Arbeiten. Inzwiſchen erfahren wir aus 
durchaus verläſſiger Quelle, daß die außerordentliche Landtag 
ſeſſion weit mehr als aus allen andern Gründen, zu denen in 
erſter Reihe die Hypothekengeſetze und das Expropriationsgeſeß 
dere der Finanzverwaltung jene außerordentliche Seſſton 
ringend wünſchenswerth iſt. Daß dieſelbe nicht ohne finanzielle 
Vorlagen vorübergehen würde, haben wir bereits früher melden 
können. Es iſt jetzt hinzuzufügen, daß ſich bei einer Reviſion 
der Finanzverwaltung unter dem neuen Chef die Beſchaffung 
von Betriebsfonds als unabweisbar herausgeſtellt hat, um eine 
5 1 5 Ordnung der Finanzen herbeizuführen. Die Höhe dies 
er Fonds wird hier und da auf 10 Millionen Thaler angege⸗ 
ben, und es ſoll ein Theil dieſer Summe durch Verkauf von 
Staatsgütern, Salinen, Bergwerken und Hütten auf geſetzlichem 
Wege, alſo unter Zuſtimmung des Landtages, aufgebracht werden. 
Hierdurch würden ſich etwa 4 Millionen Thaler gewinnen laſſen; 


über die Beſchaffung des Reſtes, etwa auf dem Wege der An⸗ 


pri ſchweben noch die Erörterungen. Jedenfalls werden Staats⸗ 
güter, 
iſt, ohne vorhergegangene Zuſtimmung des Landtages nicht 
mehr veräußert werden. Unter ſolchen Umſtänden wird 
die außerordentliche Landtagsſeſſion ſchwerlich aufgegeben 
werden. — Die Neichstagskommiſſion, welche den Entwurf 
über das Eheſchließungsrecht der Konſuln vorzuberathen hatte, iſt 
mit dieſer Arbeit geſtern zu Ende gekommen und hat den Ent⸗ 
wurf in weſentlich amendirter Faſſung, wie ſie zumeiſt von 
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Volitiſche Plaudereien aus Baiern. 

München, 2. März. Mit nichtigeren und lächerlicheren Beweismitteln 
wurde wohl kaum noch von irgend einer deutſchen Kammer ein Mißtrauens⸗ 
votum gegen einen Miniſter begründet, als dies während der zweiwöchentli⸗ 
chen Adreßdebatte in dem dermalen verſammelten Landtag geſchah. Ein 
Abgeordneter begründete das Mißtrauen damit, daß Hohenlohe ſeine Güter 
in Preußen habe, was aber Hohenlohe ſofort dahin berichtigte, daß er keine 
Güter in Preußen habe, im Gegentheil befinden ſich ſolche in Baiern und 
Oeſterreich. Dex gute Mann, welcher feine geiſtlichen Studien in Rom gemacht, 
wußte nicht einmal, daß das Stammſchloß Hohenlohes, Schillingsfürſt, in Baiern 
liegt. Dr. Jörg aber, der Referent des Adreßentwurfes, machte es nicht 
beſſer, und warf dem Fürſten folgende Verbrechen vor: Erſtens eine Rede 
Hohenlohes, die nicht nach dem Geiſte des Dr. Jörg war und die der Fürſt 
nota bene zu einer Zeit gehalten hat, wo er noch gar nicht Miniſter war; 
zweitens, daß er (Hohenlohe) ſich bei dem Zollparlament in Berlin für die 
ihm erwieſene Ehre (man hatte ihn nämlich dort zum zweiten Präſidenten ge⸗ 
wählt) als ein höflicher Mann bedankt hat; er hätte wahrſcheinlich mit 
ultramontanen Grobheiten danken ſollen; drittens, daß dem Fürſten während 
ſeiner Samſtagsrede in der Kammer, einmal von Seite der Liberalen „Bravo“ 


zugerufen wurde; das vierte Verbrechen war feine Zirkulardepeſche, in welcher 


er ſich bei den Regierungen bezüglich des Verhaltens der modernen Staaten 
zum bevorſtehenden Konzil angefragt hatte, was im weiteren Verlauf der Debatte 
einen liberalen Abgeordneten zu der treffenden Frage an die Majorität ver⸗ 
anlaßte: „Iſt denn unſer Baiern ſchon fo weit zu einer römiſchen Pro. 
vinz vorgerückt, daß man nicht einmal mehr eine Frage ſtellen darf? Weiter 
hat aber Hohenlohe doch nichts gethan als gefragt!“ Und ſchließlich wurde 
zu dieſen Verbrechen noch folgendes von Jörg bei den Haaren herbeigezogen, 
nämlich, daß ihm (Jörg) ſchon lange und vielſeitig in die Ohren geflüſtert 
worden ſei, der König könne den Fürſten gar nicht entlaſſen, wenn er auch 
wollte, da er an ihn gebunden ſei! Sie können ſich denken, daß ein ſchallen⸗ 
des Gelächter, nicht nur von Seite der Linken, ſondern auch vom ganzen 
zahlreich anweſenden Publikum auf Kundgabe dieſer entſetzlichen Verbrechen 
ausbrach. Dennoch wurde der Adreßentwürf, wie ihn Jörg entworfen hatte, 
trotz der unanfechtbaren Vertdeidigungen Hohenlohes und den 1 
Widerlegungen all dieſer lächerlichen Lapalien von Seite der beſten Redner der 
Linken, durch die Majorität zum Beſchluß erhoben. Referent des Adreßentwurfs 
war Dr. Jörg, der Herausgeber der hiſtoriſch-politiſchen Blätter. Derfelbe 
gilt für den Gelehrteſten unter den Ultramontanen, und das wirft auf ihre Ges 
lehrſamkeit ein ſehr böſes Licht. Dr. Förg erklärte nämlich, daß er früher 
der größte Freund Döllingers war und daß er ihn, wie vielleicht kein ande⸗ 
rer, als theologiſche Kapazität hoch verehrt habe daß er aber nun denſelben, 
ſeit er auf ſo arge Abwege gerathen iſt, für keinen Theologen mehr halte, 
und ſeit Jahren feine Schriften gar nicht mehr leſe. Gleichwohl ift er in 
der Lage über den Inhalt derſelben fein wohlmotivirtes Verdammungsurtheil 
auszuſprechen und in demſelben Athem, in dem er Döllinger krankhafte Lei⸗ 
denſchaftlichkeit vorwirft, ſelbſt in der allerleidenſchaftlichſten und verletzend⸗ 
ſten Weiſe gegen denſelben vorzugehen. Der Münchner Volkswitz fügte des- 


halb zu den ſchon bereits bekannk gegebenen, Alles verfluchenden Kanons noch 


einen ſolchen hinzu, welcher lautet? „Wenn einer noch einmal jagt, der 
Abgeordnete und Herausgeber der hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter, Dr. Jörg, ſei 
ein Gelehrter — der ſei verflucht!“ — Ein anderer Haupt-Kampfhahn der 
ultramontanen Majorität, der Militärprediger Lukas, welchen der Volkswitz 
den baieriſchen Landtags Clown nennt, hat ſich während der zweiwöchentlichen 
Adreßdebatte unausſprechlich vor dem ganzen Lande — ausgezeichnet. Der⸗ 
ſelbe zitirte in der Kammer unter Anderem auch angeblich aus Heine fol⸗ 


genden Vers: 
„Und der König abſolut, 
Wenn er unſern Willen thut.“ 
Da kam aber die „böſe“ liberale Preſſe im ganzen Königreich über 


ä hn und machte ihn darauf aufmerkſam, daß dieſer Vers nicht von Heine, 


ſondern aus dem Nachtwächterlied von Chamifjo iſt und daß er die 
vollſtändige Strophe, entweder wohlweislich oder aus Unwiſſenheit über 
unſere deutſchen Dichter zu komplettiren unterlaſſen hat, indem die ganze 
Strophe ſo lautet: ; 

„Hört ihr Herren, fo ſolls werden, 

Gott im Himmel, wir auf Erden 

Und der König abſolut, 

Wenn er unſern Willen thut. 

Lobt die Jeſulten!“ 

Die Herren Ultramontanen und Preußenfreſſer ſcheinen Hrn. Lukas 
nur in die bayeriſche Kammer geſchickt zu haben, um ihren Gegnern, den 
Liberalen, einen Spaß 9 machen. Abgeſehen davon, daß ſeine gleichmäßig 
ſtarke Ausſprache aller Vokale in einem Worte, eine ziemliche Aehnlichkeit 
mit der monotonen Sprachweiſe hat, wie ſolche den Schulkindern eigen iſt, 
wenn ſie ihre Aufgaben auswendig herſagen, zeichnet er ſich auch durch eine 
wahrhaft komiſche Aengſtlichkeit aus, mit der er alle Bewegungen und 
Mienen des liberalen Abgeordneten Hrn. Dr. Schauß verfolgt, da er hin⸗ 
ter denſelben alle Augenblicke irgend einen unerwarteten Angriff des, durch 
den zur Satyre vornehmlich geneigten Abgeordneten auf feine werthe Per- 
ſon fürchtet. Sobald Dr. Schauß aufſteht um zu ſprechen, verläßt Hr. 
Lukas fofort feinen Platz und begiebt ſich eitigft um Präſidententiſch, um ſich 
dort eine Vorfhußbewilligung zu einer allenfalls nothwendig werdenden 
Entgegnung zu erbitten. Am drolligſten bekundete dies Hr Lukas in der 
9, Sitzung. Kaum hatte Dr. Schauß das Wort erhalten, eilte Hr. Lukas wie 
eben beſchrieden wieder zum Präfidententiſch. Seine Befürchtung war diesmal 
eine wirklich begründete. Als er nämlich ſeinen Platz wieder eingenommen 
date, machte ſich Dr. Schauß, welcher die Urſache der Unruhe diefes drol- 
ligen Patrlotenführers errathen haben mochte, den Spaß, in feiner Rede 
plötzlich eine Schwenkung auf Hrn. Lukas zu machen, indem er einen Satz 
aus dem, in einem ultramontanen Winkelblatte ſtehenden Lukasſchen Partei- 
programme vorlas, der eine ganz andere Deutung der Geſinnung gegen die 
Zollvereinsverträge zuließ, als ſie 
Kammer geheuchelt wurde. Sodann ſtand nun Lukas auf und erzählte 
der Kammer, wie er vorhin geſehen, daß Hr. Dr. Schauß ſich zu Hrn 
v. Stauffenberg begeben habe und als er dorthin fein Augenmerk gerichtet, 
babe er weiter gefihen, wie Hr. Schauß ihn ſcharf anſah, ihm von der 
Berne ein Zeitungsblatt zeigte und mit der Hand eine Bewegung nach ihm 
machte, als wolle er ihn durchhauen; dieß ſei aber Dr. Schauß mit dem 
Vorleſen obigen Satzes nicht gelungen. Hr. Dr. Schauß erklärte hierauf, 
daß er allerdings vorhin mit Hrn. v. Stauffenberg geſprochen habe, daß 
er aber, als er bemerkte, daß ihn Hr. Lukas fo aufmerkſam beobachte, 
ſich den Spaß gemacht habe, ihm das fragliche Blatt vorzuzeigen, und ihm 
freundlichſt mit der Hand, ſo wie man Jemanden grüßt, zuzuwinken, woraus 
Hr. Lukas in feiner Angſt eine Drohung erblickt haben müſſe. Dieſe Er- 
klärung verurſachte ein ungeheures Gelächter in der Kammer. Hr. Lukas 
hatte alſo bei der ganzen Kammer den Hrn Dr. Schauß auf eine Weiſe 
verklagt, die ganz den Eindruck macht, wie wenn ein Kind in der Schule 
. ruft: „Herr Lehrer! der Dings da, will mir ſchon wieder 
etwas thun!“ 

Aus ſolchen halbgebildeten Leuten aber wie dieſer Lukas, und aus 
Leuten, welche ſich ihre Kenntniſſe in römiſchen Kollegien geholt haben, und 
die nun dieſelben in der bayerlſchen Kammer mit einem Wortſchwall aus⸗ 
kramen, der wie ein Kaleidoſkop ſchimmert, und von dem man, wenn er 
zu Ende gegangen iſt, nicht weiß, was man daraus machen ſoll, zählt man 
nach Dutzenden in der ultramontanen Majorität; fie alle aber find von 
dem aus Rom eingebläuten Gedanken fanatifirt, alles bis jetzt auf liberaler 
Grundlage Aufgebaute umzuſtürzen, die Bügel der Regierung an ra zu 
ba en um — den bayeriſchen Staatswagen nur allein noch für Rom lenk ⸗ 
ar zu machen. 

Bekanntlich ſchrieb Börne den vortrefflichen Satz nieder: „Ehe eine 
Zeit aufbricht und weiterzieht, ſchickt fie immer fähige und vertraute Män- 


Lukas und feinen Kollegen in der 


ner voraus, ihr das neue Lager abzuflecken , undifüg! hinzu: „Ließe man dieſe 


Boten ihren Weg gehen, folgte man ihnen und beobachtete fie — erführe 


man bald, wo die Zeit hinaus will. Aber das thut man nicht! Mann 
nennt jene Vorläufer Untuhfifter, Verführer, Schwärmer und hält fie mit 
Gewalt zurück. Aber die Zeit rückt doch weiter mit ihrem ganzen Troſſe, 
und weil fie nichts beſtellt und angeordnet findet, wohnt fie ſich ein, wo es 
ihr beliebt und nimmt und zerſtört mehr als fie gebraucht und verlangt.“ — 
Bei uns in Bayern iſt das jetzt 1 sehe, da ſchickt man, wenn die Zeit ſchon 
aufgebrochen und 1 Fe „die unfähigſten und vertrauensloſeſten 
Menſchen in die Kammer, ihr das ſchon bezogene Lager unter dem Leibe 
anzuzünden. Dieſe politiſchen Brandſtifter begreifen in ihrer blinden Lei⸗ 
denſchaft nicht, daß dabei das ganze Haus in Brand gerathen und fie da⸗ 
mit ſelbſt elendiglich zu Grunde gehen müffen. Die Zelt aber, welche nicht 
zu den verbrennbaren Stoffen gehort, rückt doch weiter mit ihrem ganzen 
Troſſe und wird als Phöniz aus der Aſche ſteigen. Die offenen und ver⸗ 
ſteckten, oft auch ſehr plumpen Angriffe der 1 „Patrioten“ gegen 
den König nehmen „für Gott, König und Vaterland“ in den ultramon⸗ 
tanen Preßorganen immermehr überhand und es iſt gar nicht abzuſehen, 
welche Fokgen eine RT Preßfrechheit noch haben wird. Einen wahr⸗ 
haft erfriſchenden und wohlthuenden Eindruck machte dagegen eine in der 
Allgemeinen Ztg. veröffentlichte Erklarung des General- Adjutanten des 
Königs, welche ich als ein, in Bayern großes Aufſehen machendes Ereigniß 
bier mittheile. Die Erklärung laut: „Ein Münchener Korreſpon dent in 
Rr. 43 der „Augsburger Poftzeitung“ deehrt mich mit der Autorſchaft 
der ebenſo ſcharf als geiſtreich geſchriebenen Artikel ihres Blattes über die 
Adreſſe der Reichrathskammer und deren Nichtannahme durch Sr. Mal. 
den König. Jene Artikel rühren offenbar von einem gewiegten Rechts 
kundigen her. Ich bin leider kein ſolcher, und muß daher die mir zuge⸗ 
dachte Auszeichnung in aller Beſcheidenheit ablehnen. Zur Rechtfertigung 
meines königlichen Herrn hätte ich aber wahrlich nicht nöthig die Zeder zu 
ergreifen, da ohnehin jeder intelligente, wahrhaft patriotiſch gefinnte Bürger, 
der ſeine Landsleute nicht blos in den durch alle möglichen Vorſplegelungen 
mißleiteten Bauern in den drei alten Provinzen und einigen Gegenden 
Schwabens und Unterfrankens ſieht, die Handlungsweiſe ſeines Königs 
mit Stolz und Freude begrüßt, und mit Zuverſicht vertraut, daß feine 
Jeſtigkeit und die weiſe Mäßigung der liberalen Partet uns vor einer 
rücklaͤufigen undeutſchen Politik bewahren werde. v. Spruner General ⸗ 
lieutenant und Generaladjutant.* 

Der König ſelbſt that außerdem vor ein paar Tagen einen energiſchen 
Ausſpruch, welcher dieſe falſchen „Patrioten“ nicht wenig verblüfft macht. 
Bei Gelegenheit einer Audienz die einem hieſigen Kunſtſchriftſteller ge 
währt wurde, äußerte nämlich der König, daß er ſich von den „Patrioten“ 
niemals meiſtern laſſen werde und daß er hoffe, die intelligente Bevölke⸗ 
rung werde konſequent zu ihm ſtehen, wie er feinerfeits die Rechte des 
Volkes gegen unberechtigte fremde Einmiſchung zu ſchützen gedenke.“ 


Unſer König dat eine Anordnung getroffen, welche unter den Armen 
der Haupt- und Reſidenzſtadt München eine große Freude erregt. Am 
Faſtnachtdienſtag Mittags fanden nämlich auf ſeine Anordnung und Koſten in 
zwölf, auf verſchiedenen Punkten der Stadt gelegenen Wirthshäuſern, für 
1400 Perſonen, denen ihre Mittelloſigkeit nicht geſtattet, ſich am lezten 
Tage des Karneval nach ortsüblichem Gebrauche luſtig zu machen und im 
Eſſen und Trinken gütlich zu thun, Mahlzeiten — das beliebte Münchener 
Märzenbier dabei nicht zu vergeſſen — ſtatt. Der König hat auch die 
Verfügung getroffen, daß von nun an zu einzelnen Schauſpielvorſtellungen im 
88 an die Abtheilungen der ester Garniſon eine Anzahl von 

intrittskarten vertheilt werden ſollen. Bereits zu der letzten Vorſtellung 
der „Jungfrau von Orleans“ ſind dem Infanterie Leibregimente 100 Karten 
für die Galerie zur Ausgabe an Soldaten und 6 Karten in das Parterre 
für Unterofftziere ausgehändigt geweſen. Man ſieht, auch die Könige 
müſſen heut um die Volksgunſt werben. G. M. 


wie dies ſeitens des Handelsminiſteriums geſchehen 


— 


— 


| 
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nommen, we r 
ſchaft und der Prinzipien der Krankenpflege projeklirt worden find. 


dem Abg. Becker (Dortmund) beantragt war, angenommen. 
Letzterer iſt zum Referenten für das Plenum ernannt. Von den 
poſitionen in dem Etat für das Konſulatsweſen find ſeitens 
Bundesraths mancherlei Abſtriche gemacht worden. Dagegen 
find im Reichstage um fo mehr Remonſtrationen zu erwarten, 
als von mehreren Seiten Klagen der Konſuln über zu geringes 
Gehalt gegenüber den erforderlichen Unkoſten ihrer Verwaltung 
eingelaufen find. — Heute Mittag iſt der mehrfach erwähnte 
Bazar für den . im Feſtaale des neuen Rathhauſes 
eröfned worden. Das Publikum fand ſich überaus zahlreich ein 
und zollte dem prachtvollen Saale, wie dem Arrangement des 
azars un zetheilte Bewunderung. Es wurden viele Einkäufe 
gemacht und meiſt mit doppelten Preiſen bezahlt. Die Königin 
erſchien eine halbe Stunde nach der Eroͤffnung, hielt einen Um⸗ 
ang im Saale und trat dann an jeden Tiſch heran, um ihre 
nfäufe zu machen. Vielfach erhielt der Verein beſondere Zur 
wendungen; ein Anonymus überſandte dem Schatzmeiſter die 
Summe von 1000 Thlr., und viele Beſucher zeichneten jährliche 
Beiträge von erheblichem Umfange. 


Berlin, 6. März. [Kartenwerk der deutſchen Nordſee⸗ 
küſte. Die Marineſchule. Neue Marinelazarethe.] Das im 
Jahre 1868 Seitens der Bundesmarine begonnene Kartenwerk der deutfchen 
Nordſeeküſte iſt im Laufe des vorigen Jahres mit Eifer weiter gefördert 
worden, ſowelt die geringen verfügbaren Krafte es nur geſtatteten. Eine 
Karte der ſchleswig⸗dolſteiniſchen Weſtküſte im Maaße von 1,100,000 iſt in 
2 Blattern veröffentlicht; die Karte der Jade, Wefer- und Elbemündungen 
vom Jahre 1868 in gleichem Maße iſt eingehend revidirt und vielfach ver⸗ 
beſſert in neuer Auflage erſchtenen, von der Karte der oſtfrieſiſchen Inſeln 
{ft das öftliche Blatt bereits geſtochen, das weſtliche zum Stich fertig. Auch 
die Karte der Helgoländer Bucht iſt bereits zum größten Theile fertig und 
wird jedenfalls noch im Frühjahr vollendet werden. Damit wird alsdann 
das erwünſchte Biel erreicht ſein, daß deutſche Seefahrer in Betreff der 
delmiſchen Küfte nicht mehr auf fremde Karten angewieſen find. Außerdem 
dat das hydrographiſche Bureau die Vervielfältigung eines kolorirten Planes 
don Wilhelmshaven, jedoch nur zum Gebrauch der Behörden, beforgt und 
die Herſtellung eines Planes der Kieler Föhrde für den Gebrauch an Bord 
der Schiffe verbreitet. Mit Rückſicht auf die in Ausſicht genommenen Ar- 
delten für die Erhaltung der Inſel Wangeroog ſind im vorigen Jahre ge⸗ 
naue Peilungen ausgeführt worden, deren Ergebniſſe den Berathungen über 

zum Schutz der Inſel erforderlichen Werke zu Grunde gelegt werden 
ſollen. — Die Marine Schule, welche früher als Seekadetten ⸗Inſtitut be» 
Rand, wurde im Jahre 1866 von Berlin nach Kiel verlegt. Dieſer Schule, 
der vornehmlichſten Bildungsſtätte für die Seeoffizler⸗Aſpiranten, wird eine 

eſondere Sorgfalt zugewendet. Es liegt daher in der Abſicht, in den Etat 
pro 1872 — was bisher zum Theil aus Mangel an geeigneten, dazu dig» 
poniblen Perſonen, zum Theil wegen dringenderer Anſprüche an die beiref- 
fenden Fonds noch nicht möglich war — die wichtigeren Unterrichtszweige 
durch Beſetzung mit etatsmäßig angeftellten Lehrern und angemeſſene Do- 
tirung der Honorarlehrer auch beſonders zu berückſichtigen, um dadurch einen 
tündlicheren und regelmäßigeren Unterricht zu erreichen, als es bis jetzt 
urch vorübergehende Kommandirung von Offizieren und Ingenieuren der 
Marine als Lehrer möglin war. Auch iſt beabfichtigt, noch einen höheren 
wiſſenſchaftlichen Kurſus für Oſſiziere an der Marine⸗Schule einzurichten, 
welcher Plan jedoch für die nächſte Zeit noch nicht zur Ausführung gelan- 
gen kann, well durch die unentbehrlichen Indienſtſtellungen von Schiffen 
vorläufig ſämmtliche Offiziere in Anſpruch genommen werden, denſelben 
mithin noch nicht die zu ernſten Studien durchaus erforderliche Muße ge⸗ 
währt werden kann. Seit Etablirung der Marineſchule in Kiel find in 

\ zur Offiziersprüfung vorbereitet worden und haben 
An, Prufung befanden. Das Schulgebäude zu Kiel entſpricht nicht allen 

n le Langen, es wird daher deabfichtigt, an einer beſonders günftigen 
Stelle der Umgebung von Kiel ein neues Schulgebäude zu errichten. — 
ür Stiel. Wilhelmshaven 2 une Marinelazarethe in Bau ge 

mit Berückfichtigung des neueſten Standpunktes der Wiffen- 


— Der Großfürſt und die Großfürſtin Michael Nikola⸗ 


jewitſch von Rußland find Sonnabend Abend mit den Kindern, 


Großfürſten Nikolaus und Michael Michailowitſch und der Groß⸗ 
fürſtin Anaſtaſia Michailowna, per Extrazug von Petersburg hier 
eingetroffen und haben im ruſſiſchen Geſandtſcatshotel Woh⸗ 
nung genommen. Im Gefolge befinden ſich General v. Reh⸗ 
binder, die Ober⸗Hofmeiſterin v. Rehbinder, der Chef der Feld⸗ 
kanzlei Fürſt Trubißkoi, die Flügeladjutanten und Erzieher der 
beiden Großfürſten Kapitäns Talstoy und v. Peters, der Leibarzt 
taatsrath v. Liebau. 

„ Der Generalkonſul des Nordd. Bundes in London ver⸗ 
Öffentlicht im „Staats⸗Anz.“ unter dem 4. d. folgende Bekannt⸗ 
machung, betr. die Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Albert“: 

Nachdem das Konkursgericht bei der Entſcheldung einiger Spezialfälle 
den Grundſatz aufgeſtellt hatte, daß die über die F 
ſchaft „Albert“ ausgeſprochene Konkurseröffnung ohne Weiteres die Inſol 
venzerklärung der vielen, im Laufe der Beit mit der Geſellſchaft „Albert“ 
verſchmolzenen Lebensverſicherungsgeſellſchaften nicht zur Folge gehabt habe, 
ſondern es hinfichtlich einer jeden dieſer Geſellſchaften einer befonderen Kon⸗ 
kurseröffnung bedürfe, iſt in Folge von Anträgen einzelner Verſicherter bis 
letzt über folgende acht Geſellſchaften der förmliche Konkurs ausgeſprochen 
worden: 1) Pie urſprüngliche Albert Life Assurance Compagnie, 2) Bank 
o London and National Provincial Assurance Company, 3) Western 

ife Assurance Company, 4) Metropolitan Counties Life Assurance 
Company, 5) Family Endowment Lite Assurance Society, 6) Medical 
Invalid and General Life Assurance Company, 7) Kent Mutual Assu- 
rance Company, 8) National Provincial Life Assurance Company, 

Die Liquidatoren haben mir unter dem 23. v. M mitgetheilt, daß von 
Seiten der urſprünglich bei dieſen acht Geſellſchaften Verſicherten eine Wei⸗ 
terzahlung der Prämien nicht mehr angänglich ſei und fie haben die An⸗ 
nahme der von mir zur Zahlung peilen Prämien verweigert. Die 
dei jenen acht Geſellſchaften Verſicherten erſuche ich daher, künftig keine 

rämie mehr an mich zur Uebermittlung gelangen zu laſſen. Hinſichtlich 
der übrigen 24, mit der Geſellſchaft „Albert“ verſchmolzenen Lebensverſiche 
rungsgeſellſchaften verbleibt es, bis auch über dieſe der Konkurs beſonders 
eröffnet iſt, bei dem bisher beobachteten Verfahren. 

Da bis jetzt eine Rekonſtruktion der Geſellſchaft „Albert“ nicht erfolgt 
iR, fo find zahlreiche Anträge auf Rückgabe der nach der Konkurseröffnung 
eingezahlten Prämien an mich gelangt. Die Liquidatoren haben dieſen Ge · 
ſuchen bereitwillig entſprochen und mir die eingezahlten Prämien zurücker 
ſtattet. Rur hinſichtlich der bei andern als den oben genannten acht Geſell⸗ 
ſchaften Verſicherten iſt von ihnen bei Rückgabe der Prämie darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß dieſe Zurückforderung möglicherweiſe den Anſpruch auf 

tſchädigung aus der Konkurs maſſe aufheben könne. 2 

Indem ich der Entſchließung der einzelnen Verſicherten anheimgebe, ob 
fie die Erſtattung der bedingungsweiſe eingezahlten Prämien ſchon fetzt be 
antragen wollen, und im Bejahungsfalle hren Mittheilungen entgegenſehe, 
bemerke ich ergebenſt, daß ich in dieſem Falle die Rückzahlung, wenn nicht 
ein anderer Weg bezeichnet wird, in derſelben Weiſe, in welcher die E nzah ⸗ 
ung geſchah, veranlaſſen werde. Schließlich mache ich die Betheiligten von 
Neuem darauf aufmerkſam, daß die Anmeldung der Forderungen dei den 
Liquidatoren vor dem 1. Mat d. J. bei Vermeidung der Prakluſton erfol 
gen muß. 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: Die Nachricht, daß der Appellationsge⸗ 
richts⸗Präſident Broicher feine Penſionfrung nachgeſucht habe, iſt von 
einigen Blättern dahin gedeutet worden, > Differenzen zwiſchen dem Ge⸗ 
nannten und dem Herrn Juſtizminiſter die Veranlaſſung zu dem Geſuche ge⸗ 
geben hätten, zugleich aber auch, daß Hr. Broicher mit der Errichtung eines 
zweiten Appellhofes in Düſſeldorf nicht einverſtanden ſei. Thatſache iſt hin. 
gegen, 18 die Penſionirung Kati aus Geſundheitsrückſichten nachgeſucht 
worden iſt Differenzen zwiſchen Herrn Broicher und dem Juſtizminiſter 
haben nie beſtanden, und was die angebliche Errichtung eines zweiten Appell ⸗ 


3 


von Sele 2 
den Sekretär Dedolph zu Hofgeismar, haben nun, wie die „Heil. Merz Si. 
u 


8 
Probſt Dollinger eine Zuſtimmungsadreſſe abſandten, haben vom Biſchof ebenſo 
ſeſſor Michelis eine Verwarnung erhalten, bei Strafe der 


enthalten. a 14 
amburg, 4. März. Das erſte Schwurgericht in der freien 
und Hanſeſtadt Hamburg wurde heute introduzirt. Die Zuhörerräume 


waren gedrängt beſetzt. Jatereſſe für weitere Kreiſe hatte der vorliegende 
Fall nicht, es ſei denn, daß die erſt jetzt erfolgende Einführung der Deſfent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens in Hamburg dem erſten 
Falle Werth verleiht. 65 
Karlsruhe, 5. März. Die Abgeordnetenkammer nahm 
in ihrer heutigen Sitzung den preußiſch⸗badiſchen Jurisdiktions⸗ 
vertrag an. Bei der Berathung wurde die neuliche Reichstags⸗ 
debatte anläßlich des Laskerſchen Antrages berührt. Die Regie⸗ 
rungsvertreter ſowie die Redner der Majorität ſprachen im 
Sinne der bekanaten Erklärungen der „Karlsr. Ztg.“ und der 
2 Korreſpondenz“ und zwar ebenſo entſchieden als 
gemäßigt. 
ünchen, 7. März. (Tel) Dem Vernehmen der „Bay⸗ 
riſchen Landesztg.“ zufolge ſoll ſich Graf Bray zur Annahme 
des Portefeuilles des Auswärtigen nunmehr definitiv entſchloſſen 


haben. 
Oeſter reich. d 

Wien, 4. März. Das Kriegs⸗Miniſterium hat, wie die 
„Mil.⸗Ztg.“ meldet, über den Oberſten Schröder, Genie⸗Chef in 
Dalmatien, die gerichtliche Vorunterſuchung verhängt, um den⸗ 
ſelben wegen der in dem genannten Blatte veröffentlichten Artikel: 
„Aus dem öſterreichiſchen Kaukaſus“, zur Rechenſchaft zu 
iehen. Das Blatt macht zu dieſem Schritte des Miniſteriums 
pogende Gloſſen: 8 

„Die Thatſachen, welche Oberſt Schröder veröffentlichte, haben grelle 
Streiflichter auf die dalmatiniſche Ne und wir glauben, 
daß auch Opportunitätsgründe die Militärbehörde hätten vermögen ſollen, 
den Muth und die Ueberzeugungstreue des Mannes anerkennend, nicht in 
drakoniſcher Weiſe gegen ihn vorzugehen 

Zwiſchen der feudalen Partei und derjenigen des Kardinals 
Rauſcher beginnt ſich ein Bruch zu vollziehen. Das Organ der 
erſteren Partei, das „Vaterland“ (deſſen Redaktion ſich faſt durch⸗ 
weg aus Ausländern rekrutirt), hat den Kardinal Rauſcher 
wiederholt angegriffen, weil dieſer ſich dem bekannten Proteſte 
der deutſchen Biſchöfe angeſchloſſen hat. Darauf erklärt nun 
heute das Organ des Kardinals der „Volksfreund“, dieſe Angriffe 
ſeien nur dem zuzuſchreiben, daß der Erzbiſchof von Wien weder 
dem Hochadel noch der foͤderaliſtiſchen Partei angehört, und 
knüpft hieran den Wunſch, ed möge je eher je lieber zum Bruche 
zwiſchen den Klerikalen und der Vaterlandspartei kommen. In 
der That gebührt dem Kardinal Rauſcher die Anerkennung, daß 
er nicht nur der geiſtig Bedeutendſte unter ſeinen Standesge⸗ 
noſſen iſt, ſondern von je her ein warmes Herz für Oeſterreich 
hatte und verfaſſungsmäßigen Zuſtänden zu einer Zeit das Wort 
redete, wo dies noch nicht ſo leicht war, wie es ſeither geworden 

Wien, 5. März. Das Abgeordnetenhaus nahm in 
feiner heutigen Sitzung das Erwerbſteuergeſetz in dritter Leſung 
an; die Polen ſtimmten gegen das Geſetz. Hierrauf folgte die 
Berathung des Staatsvertrages mit der ſächſiſchen Regierung 
wegen Herſtellung der Eiſenbahnverbindung zwiſchen Komotau 
und Annaberg, zwiſchen Wernsdorff und Großſchönau, ſowie 
zwiſchen Georgswalde und Ebersbach. Das Abgeordnetenhaus 
genehmigte den Vertrag und faßte hierzu die Reſolution, die 
Regierung ſei aufzufordern, geeignete Schritte wegen gemein⸗ 
ſchaftlicher Zollabfertigung für den Elbeverkehr e Der 
Antrag, der Vertrag ſolle erſt nach erfolgter Auftellung eines 
ſächſiſchen Zollamtes in Teſchen in Kraft kreten, fand nicht die 
"gehörige Unterſtützung. 

Belgien. 

Eine Anzahl von angeſehenen Mitgliedern der liberalen Par⸗ 
tei in Brüſſel, an der Spitze davon zwei Repräſentanten der Hauptſtadt, 
die Hrn. Couvreur und Guillery, haben einen Aufruf und Programm 
an alle Geſinnungsgenoſſen des Landes erlaſſen und fordern zur Uunterzeich⸗ 
nung derſelben auf. Es wird darin dargeftellt, wie ſeit dem liberalen Kon⸗ 
greß von 1846 und der damals erlangten Vereinbarung über die nothwen⸗ 
digen Reformen und Fortſchritte dieſe zwar im Ganzen alle realiſirt worden, 
daß aber die übrigen Länder ſeitdem politiſch ſehr vorgeſchritten ſeien und 
Belgien nicht mehr auf dem ur der politiſchen Freiheit und Ziviliſation 
ſtehe, ſondern zurückgeblieben fei. Es wird dann in ſehr folgerechter Weiſe 
entwickelt, daß vor Allem das Wahlrecht ausgedehnt werden müſſe, welches 
gegenwärtig durch den hohen Zenſus mehr beſchränkt iſt, wie in faſt allen 
anderen Ländern, und wie dann aus dieſer einen Reform ſich eine Reihe an⸗ 
derer nothwendig ergeben. Das Ganze wird zum Schluſſe in folgenden 
Sätzen beſtimmt formulirt: 1) Erweiterung des Wahlrechtes zunächſt durch 
unmittelbare Anwendung auf die Provinzial. und Kommunalräthe und Er⸗ 
fegung des Zenſus durch einen gewiſſen Bildungsgrad als Bedingung zur 
Ausübung des Rechtes. 2) 1 des öffentlichen Unterrichtes in bite 
chem Maße, daß allen Kindern die Mittel zugeſichert werden, wenigſtens 
Leſen und Schreiben zu lernen. Schußgeſetze für die Kinder gegen zu frühe 
oder übermäßige Arbeit. Obligatoriſcher Unterricht und was dazu gehört. 
3) 5 eigung der indirekten Steuern. Gleichmäßigere Vertheilung, der 
öffentlichen Laſten. Abſchaffung der Steuern, die am meiſten auf den unent⸗ 
behrlichen Artikeln zur Ernährung und Bekleidung laſten. Strenge Spar⸗ 
ſamkeit in den Ausgaben. 4) Reform der militäriſchen Organiſation; Re⸗ 
duktion des Kriegsbudgets. Gleichmäßigere Vertheilung des persönlichen 
Dienſtes. 5) Abſchaffung der geſetzlichen Befttmmungen, welche der bürger- 


lichen Gleichheit und den Prinzipien der Konſtitution widerſprechen; nament⸗ 
lich: Reviſton des Geſetzes von 1842 über den Primärunterricht, der Geſetze 
über die Kirchengüter, über den Eidſchwur und über die Begräbnißſtätten, 
des Geſetzes über die Fremden, der Geſetze über die Körperkraft, der Geſetze, 
welche die Freiheit der Preſſe und die perfönliche Freiheit beſchränken, der 
Geſetze über die Arbeitsbücher, Abſchaffung des Artikels 1781 des Zivilge⸗ 


ſetzbuches. 
Frankreich. 

Paris, 5. März. Graf Daru verlangt in ſeiner Depeſche 
an den Grafen Banneville die Freiheit für die unterdrückte 
Minorität im Konzil; Banneville wird zugleich angewieſen, den 
römiſchen Hof auf die üblen Folgen aufmerkſam zu machen, 
welche jeder Eingriff in das Konkordat nach ſich ziehen würde. 
Der franzöſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten er⸗ 
klärt, daß er nicht daran denke, ſich in die Diskuſſion über 
Dogmen, Schemen und kanoniſche Fragen einmiſchen zu wollen, 
daß aber das Konkordat als ein beſtehender internationaler Ver⸗ 
trag aufzufaſſen ſei. Die Oppofition gegen die herrſchende Partei 
am römiſchen Hofe wächſt und in maßgebenden Kreiſen hält 
man die Vertagung der Berathungen, beziehungsweiſe Beſchluß⸗ 
faſſungen des Konzils für ſo gut als gewiß. — Die Prinzen 
des Hauſes Orleans bemühen ſich um die Erlaubniß, nach Frank⸗ 
reich zurückzukehren. Sie ſchreiben an alle ihre Freunde, damit 
dieſelben in dieſem Sinne wirken. Trotz der Vorſtellung ihrer 
Anhänger, daß ihre Rückkehr nach Frankreich während des Kai⸗ 
ſerreiches eine Verzichtleiſtung auf den Thron gleichkomme, wollen 
ſie zurück. Der Graf von Paris erweiſt ſich am ungeduldigſten. 

— Man lieſt eine merkwürdige Enthüllung im „Memorial 
Diplomatique“: 

„Man hat bemerkt, daß in der famoſen Sitzung vom 24. Februar im 
geſetzgebenden Körper, als die Diskuſſion am ſtärkſten war, Hr. E. Ollivier 
den Saal verließ und ziemlich lange Zeit abweſend blieb. Am nächſten 
Tage kündigten mehrere unſerer Kollegen an, daß der Herr Siegelbewahrer 
ſich nach den Tuilerien begeben hatte, um zur Auflöſung der Kammer zu ger 
langen. Den von uns aus guter Quelle eingezogenen Erkundigungen zus 
folge hatte der Miniſterrath bereits am Vorabende beim Kaiſer um ein Auf⸗ 
löſungsdekret nachgeſucht und es erhalten, fo daß, wenn die Abſtimmung des 
r d Körpers feindlich oder auch nur zweifelhaft geweſen wäre, der 

err Siegelbewahrer nur nöthig gehabt hätte, es während der Sitzung nach 
der Druckerei des offiziellen Journals zu ſchicken.“ 


Paris 6. März. (Tel.) Eine vom „Francais“ veröffent⸗ 
lichte Korreſpondenz aus Rom glaubt zu wiſſen, daß die jüngſte 
Depeſche des Grafen Daru in ehrerbietigen Ausdrücken abgefaßt 
jet und ſich darauf beſchränke, für die franzöſiſche Regierung 
das Recht in Anſpruch zu nehmen, beim Konzil über diejenigen 
Fragen gehört zu werden, welche eine gewiſſe politiſche Tragweite ha⸗ 
ben könnten. Die Mäßigung der Sprache der Depeſche des 
Grafen Daru mache in Rom einen guten Eindruck. — Der 
„Moniteur de larmée“ enthält ein Zirkular des Kriegsminiſters 
Leboeuf, welches verordnet, daß die Militärs der Jahresklaſſe 
1864, welche gegenwärig beurlaubt ſind, in Reſerve⸗Cadres ein⸗ 
geſchrieben werden ſollen. — „Konſtit.“ zitirt eine Stelle aus 
dem Februarheft der berliner „Militäriſchen Blätter“, in wel⸗ 
cher geſagt wird, ſeit der unglücklichen Erfahrung, welche Frank⸗ 
reich mit der Mobilgarde gemacht habe, und der Einführung 
des konſtitutionellen Regime, welches die franzöſiſche Armee von 
jetzt ab zur Dispoſition ſtelle, gebe es in Europa thatſächlich 
keine Militärmächte, als Preußen und Rußland. „Konſtit.“ be⸗ 
trachtet die Sarkasmen der preuß. Blätter über die Mobilna⸗ 
tionalgarde als nicht unbegründet und räth auf die Prinzipien 
des kaiſerlichen Briefes vom 17. September 1866 zurückzukeh⸗ 
ren, in welchem verlangt wird, daß die Mobilgarde durch Offi⸗ 
ziere der Armee befehligt werde und ihre Cadres aus den De⸗ 
pots der Linienregimenter genommen werden. Das genannte 
Blatt fügt hinzu: „Die Deutſchen würden uns ſtärker finden 
mit dem Rekrutirungsgeſetz von 1832 und detachirten Korps 
der Nationalgarde“; und räth ſchließlich den Kammern, den 
Kriezeminifter in der Anwendung dieſes Mittels zu unterſtützen, 
damit die Preußen nicht jagen können, das konſtitutionelle Re⸗ 
gime ſei in Frankreich gleichbedeutend mit Ohnmacht nach 
Außen. Der „France“ zufolge beabſichtigt die Linke Montag 
die Regierung bezüglich der auswärtigen Angelegenheiten zu 
interpelliren. — Ein amtliches madrider Telegramm dementirt 
die Meldung des „Gaulois“ über den angeblich enthuſiaſtiſchen 
Empfang des Herzogs von Montpenſier in Madrid und fügt 
hinzu, daß die Regierung nicht allein nicht für die Kandidatur 
Montpenſiers geſtimmt ſei, ſondern, daß ſie dieſelbe ſogar für 
unmoglich halte, da die öffentliche Meinung ihr widerſtrebe. 


„ 

Madrid, den 5 März. Die Regierung läßt offiziell 
erklären, daß das Telegramm des „Gaulois“ über den enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Empfang des Herzogs von Montpenſier in Madrid 
unrichtig ſei. Ein ſolches Telegramm, wie der „Gaulois“ mit⸗ 
theilt, oder ein ähnliches ſei gar nicht von hier nach Paris ab⸗ 
geſendet. — In der Kortesſitzung erwiderte auf die Inter⸗ 
pellation, warum die Regierung die telegraphiſchen Meldungen 
über eine dem Herzog von Montpenfier gebrachte Ovation nicht 
habe dementiren laſſen, der Miniſier des Innern, daß die Re⸗ 
gierung ſolchen Meldungen kein Gewicht beilege. Der Miniſter⸗ 
präfident Prim erwidert auf eine Interpellation, in welcher der 
Regierung die Abſicht unterlegt wird, einen Staatsſtreich zu 
Gunſten des Herzogs von Montpenſier zu machen, in feierlichſter 
Weiſe, daß den Kortes allein das Recht zuſtehe, einen König 
von Spanien zu wählen. 


Italien. 
Florenz, 6. März. (Tel.) Der Finanzminiſter Sella wird 
der Kammer nächſten Donnerſtag den Finanzbericht vorlegen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. März. Im Unterhauſe, woſelbſt der neue 
Vertreter von Tipperary, Heron, ſeinen Sitz einnahm, erklärte 
Gladſtone abermals, daß die Regierung vorerſt keine Ausnahme⸗ 
geſetze für Irland beantragen werde. Ferner erklärt er auf eine 
Interpellation des iriſchen Abgeordneten Stacpoole, daß die in 
Haft befindlichen politiſchen Verbrecher mit großer Rückſicht be⸗ 
handelt und von andern Verbrechern abgeſondert gehalten wer⸗ 
den. Ihr Geſundheitszuſtand laſſe nichts zu wünſchen übrig, 
und Frau O' Donovan Roſſa, die ihren Mann vor Kurzem bes 
ſuchte, habe erklärt, daß ſie ihn in beſſerer Verfaſſung als zuvor 

etroffen habe. ( Heiterkeit.) Hierauf bringt der Kriegsminiſter 
Sardwell das Armeebudget ein. Die Geſammtvoranſchläge bes 
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laufen ſich auf 12,975,000 L., gegen 14,111,900 L. im Jahre 
1869/70, ſomit ein Erſparniß von 1,136,900 L. (von 2,361,800 
gegen das vorhergehende Jahr). Seinen Verſicherungen zufolge 
würde die Wehrkraft des Landes trotz dieſer Abzüge eher erhöht, 
denn verringert werden. Die größten Koſten ſeien bisher durch 
die Kolonien, die Depots und den Mangel genügender Kontrolle 
entſtanden. Dem werde fortan geſteuert ſein und der Armee⸗ 
beſtand im Inlande auf 86,252 Kombattanten gebracht werden. 
Als Geſammtvertheidigungsmacht zählt der Miniſter auf: 
109,259 Mann regulärer Militärs, 20,000 Mann in der zwei⸗ 
ten Reſerve, 63,600 Mann Milizen (abgeſehen von der Reſerve), 
15,300 Yeomanıy (eine Art berittener Landwehr) und 168,477 
Freiwillige. Zuſammen 376,602 Mann. Sir John Pakington 
(Kriegsminiſter unter der letzten Toryverwaltung) ſpricht fene 
Bedenken gegen die fortgeſetzte Verminderung des Heeresbeſtandes 
aus (binnen >/, Jahren betrage fie nun 24,000 Mann) und iſt 
der Anſicht, daß die Kolonien nicht ganz von Truppen entblößt 
werden ſollten. Schließlich wurden die geforderten Truppen und 
Gelder für deren Beſoldung (4,771,900 L.) bewilligt. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 5. März. Am 3. März ſind wieder die 
Einwohner von 17 Städten des Gouvernements Lomza 
als Dörfler erwacht, nachdem fie Tags vorher als Städter ſich 
niedergelegt hatten. Es wird nachgerade langweilig, von dieſen 
monotonen ÜUkaſen Notiz zu nehmen, die ſich alle auf ein Haar 
ähnlich ſehen und nur die Städtenamen wechſeln, deren Degra⸗ 
dirung angeordnet wird. Diesmal iſt wieder eine Kreisſtadt, 
Mazowieck, unter den Betroffenen, und auch die Bahnſtation 
Grajewo an der demnächſt zum Bau gelangenden Bahnlinie 
Lyk⸗Brzesc hört auf, ftädtiihen Charakter zu haben. Die Be 
wohner von Grajewo werden gerade jetzt die Schwere der An⸗ 
ordnung doppelt empfinden, da ihnen die neue Bahn ein Auf⸗ 
blühen ihres Verkehrs in ſichere Ausſicht ſtellte. Uebrigens hat 
die Konkurrenz um die Baukonzeſſion der Linie bereits begonnen. 
Die Fortſetzung von Brzese nach Smolensk wird ebenfalls 
eifrigſt intendirt und ſoll der frühere öſterreichiſche Ackerbaumi⸗ 
niſter Graf Alfred Potocki ſich perſönlich in Petersburg um die 
Baukonzeſſion bewerben. Mittel genug beſitzt Graf Potocki zu 
ſolchem Unternehmen, denn er gilt für den reichſten Grundbeſitzer 
Galiziens und ſein Vermögen wird auf weit über 30 Mill. Fl. 
geihägt. Sein Schwiegervater iſt der nicht minder bemittelte 
Fürſt Sanguſzko. Zugleich wird ein Anſchluß an dieſe Bahn 
durch die Linie Lukow⸗Lublin ab. zu welcher bereits 
die Vorarbeiten genehmigt worden ſind. Wenn dann, wie in 
Ausſicht ſteht, eine Schienen verbindung zwiſchen Lublin 
und Lemberg hergeſtellt wird, ſo wäre die Kommunikation 
mit dem ſchwarzen Meere hergeſtellt; es würden ſodann an einem 
Punkte der Linie Lyk⸗Smolensk⸗ Moskau vom Norden her die 
Warſchau⸗Wilna⸗Petersburger, vom Oſten die Moskauer, vom 
Süden die Lemberger und vom Weſten die Oſtbahn zuſammen⸗ 
münden und ein Netz bilden, welches der größten Leichtigkeit des 
Produktenverkehrs fait aller Theile des * Czarenreichs Vor⸗ 
ſchub leiſten würde. Die Linie Lukow⸗Lublin⸗Lemberg hätte auch 
außer dieſem internationalen Vortheil noch den andern, eine der 
ſchoͤnſten und fruchtbarſten Partieen des Königreichs Polen dem 
Weltverkehr zu eröffnen; denn die Kreiſe Lukow, Lubartow und 
Lublin find die Kornkammern Polens. Die „Gaz. Warſz.“, 
welche mit beſonderem Nachdruck alle dieſe Kombinationen her⸗ 
vorhebt, beklagt tief, daß gerade der Kreis Lubartow, in welchem 
eine Menge deutſcher Koloniſten mit Erfolg induſtrielle und Fa⸗ 
brikthätigkeit entwickeln, außerhalb des Bahnverkehrs liege. Die 
Rübenzuckerfabrik Kijany z. B., die in deutſchen Händen iſt, 
ſteht in höchſter Blüthe, trotzdem fie unter der großen Schwie 
rigkeit, ihre Produkte an den Markt zu bringen, empfindlich zu 


leiden hat. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 5. März. Der Handelsvertrag mit 
Perſien iſt abgeſchloſſen und ſteht nur noch die Ratifikation 
aus. — Die Linie Konftantinopel-Adrianopel fol gleich in An⸗ 
griff genommen werden, dagegen dürfte die bosniſche bedeutend 
verzögert werden. l 

Bukareſt, 4. Tel. Die Regierung hat der Deputirten⸗ 
kammer eine Vorlage, betreffend die Wiedereinführung des 
Tabaksmonopols, gemacht. 


Varlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, Die Abgg. Lasker, v. Bernuth und Hoverbeck haben, unter ⸗ 
fügt von 63 Mitgliedern des Reichstages, folgenden Antrag eingebracht. 
Ter Reichstag wolle beſchließen: den Bundeskanzler aufzufordern, baldmög- 
lichſt eine Vorlage des Bundesraths über die Reviſion der Militär⸗ 
ſtrafgeſeze herbeizuführen, ferner ſpäteſtens gleichzeitig mit der neuen 
Strafprozeßordnung eine Reform der Miltiärgerichtsbarkeit vorzubereiten 
auf der Grund age, daß das Militärſtrafverfahren mit den weſentlichen 
Formen des ordentlichen Strafprozeſſes umgeben und die Zuſtändigkeit der 
Milttärgerichte im Frieden auf Dienſtvergehen der Militärperſonen beſchränkt 
wird. ; 

— Dem Vernehmen nach wird der Abg. Braun (Wies 
baden) zu $ 8 des Geſetzentwurfs über die Autorrechte fol⸗ 
genden Antrag einbringen, welcher ſich den Prinzipien der engli⸗ 
ſchen und amerikaniſchen Geſetzzebung anſchließt: 

„Der Schutz, welchen das gegenwärtige Geſetz dem Autor gegen Nach⸗ 
druck gewährt, erſtreckt ſich auf die Dauer feines Lebens und auf einen wei« 
teren Zeitraum von ſieben Jahren nach feinem Tode. In denjenigen Fallen 
jedoch, in welchen dieſer geſammte Zeitraum ſich auf weniger als vierzig 
Jahre, gerechnet von der Publikation des Werkes an, beläuft, verlängert 
ſich derſelbe kraft des Geſetzes bis zu dieſer Dauer d. h. bis zu einer Ge⸗ 
ſammtfriſt von vierzig Jahren, gerechnet von dem Erſcheinen des Werkes, 
jedoch nie über dreißig Jahre nach dem Tode des Autors.“ 

Gründe: Möglichſte Gleichförmigkeit und Gerechtigkeit der Beil, 
Möͤglichſte Unabhängigkeit derſelben von früherem oder ſpäterem Eintreten 
des Todes, da man erſteres ſo wenig beſtrafen, als letzteres belohnen darf. 
Ausſicht auf internationale Verträge. Denn nur dieſe und eine richtigen 
wirthſchafllichen und rechtlichen Grundſätzen entſprechende Einrichtung des 
Autorrechts vermögen dem letzteren die fernere thatſachliche Anerkennung 
auf die Dauer zu ſichern. Andernfalls wird es untergraben durch die ganz 
unausbleibliche Konkurrenz der Angehörigen folder Staaten, welche ſich 
einer vernünftigen Geſetzgebung erfreuen. 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 8. März. 6 
Poſen, 6. März. Mit Rückſicht auf die Unbequemlich⸗ 
keiten, die mit der Ausführung der Sicherheitsmaßregeln gegen 
die Einſchleppung der Rinder peſt über die Grenze verbunden 
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find, hatte man, wie und offiziös gemeldet wird, in Erwägung 
gezogen, ob jene Maßregeln jetzt nicht beſeitigt werden könnten. 
Die Unterſuchung hat jedoch ergeben, daß die Gefahr der Ein⸗ 
ſchleppung der Seuche aus Oeſterreich und namentlich aus Ruß⸗ 
land und Polen noch immer nicht beſeitigt iſt. Der Handels⸗ 
miniſter hat daher im Einverſtändniß mit dem Kultusminiſter 
den Eiſenbahn⸗Direktionen und Kommiſſariaten in einer Ver⸗ 
fügung aufgegeben, auch fernerhin die getroffenen Maßregeln 
zur Ausführung zu bringen. 

— Gegen die Kanaliſation der Wilhelmsſtraße und des Wilhelms. 
platzes, welche das Polizet⸗Direktortum angeordnet hat, iſt, wie wir bereits 
mittheilten, feitens des Magiſtrats ein Proteſt der königl. Regierung über⸗ 
reicht worden, welcher der Stadtverordneten⸗Verſammlung in der nächſten 
Sitzung am Mittwoch zum Anſchluſſe vorgelegt werden ſoll. Wie verlautet, 
wird in dieſem Proteſte hervorgehoben, daß die Frage der Kanallſation 
prinzipaliter überhaupt noch gar nicht endgültig entfchleden ſei, und daß 
ſpeziell in dieſem Falle die Bewohner des Wilhelmsplatzes und der Wil⸗ 
helmsſtraße die Geruchlofigkeit auf Koſten des großen unterhalb gelegenen 
Stadttheils erlangen würden, welcher von der Bogdanka durchſtrömt wird. 
Bevor nämlich die Bogdanka in die Warthe mündet, hat ſie innerhalb der 
Stadt von jener Stelle, wo der Kanal hineingeleitet werden ſoll, abwärts 
eine Strecke von 3600 Fuß zu durchlaufen. Von den Vertheidigern des 
Kanaliſationsprojekts wird nun behauptet, durch den unterirdiſchen Kanal 
würde der Bogdanka nicht mehr von übelriechenden Flüſſigkeiten zugeführt 
werden, als durch die offenen Rinnſteine, während die Gegner des Projekts 
behaupten, ſodald das Spülwaſſer der Kloſets unterirdiſch abgeleitet werde 
und ſich demnach jeder Kontrole entziehe, alsdann werde Dasjenige zur 
Regel werden, was ſchon jetzt bei offenen Rinnſteinen in der Nacht biswei⸗ 
len vorgekommen ſei; es würden nämlich alsdann die Kloakgruben und 
Schlammfänge gar nicht mehr gereinigt werden, ſondern die Hausbefiger 
würden, um ſich Koſten und Muͤhe zu erſparen, ohne Weiteres den ganzen 
Inhalt der Kloakgruben ꝛc. in den Kanal hineinſpülen laſſen, fo daß da- 
durch der ganze unterhalb an der Bogdanka gelegene Staditheil auf die 
abſcheulichſte Weiſe verpeſtet werden würde. Um nun jedenfalls, mag die 
Kanaliſation zur Ausführung gelangen oder nicht, zunächſt den abſcheulichen 
Geſtank auf den Straßen unſerer Stadt zu vermeiden, ſoll man deabſich⸗ 
tigen, denjenigen Hausbeſitzern, welche erwieſenermaßen flinkendes Kloſet⸗ 
waſſer auf die Straße leiten und deren Kloſet⸗Spüleinrichtungen überhaupt 
mangelhaft ſind, zunächſt das Kloſetſpülwaſſer abzuſchneiden. 

— Die Warthe ſteigt ſeit Eintritt des Thauwetters immer höher, 
wuchs von Freitag zum Sonnabende ſogar um 13 Zoll und hatte Diens⸗ 
tag früh einen Stand von 8 Fuß 5 Bol erreicht, fo daß demnach die 
Ueberfälle des Berdychower Dammes bereits 1 Fuß hoch über⸗ 
fluthet ſind. Da das Eis auf der Warthe noch eine außeror⸗ 
dentliche Dicke hat, an vielen Stellen ſich gegen 2 Fuß ſtark zeigt, und nur 
von oben her durch die Einwirkung der Sonne bis auf 6 Boll mürbe ge- 
worden iſt, ſo iſt demnach bei dem rapiden Steigen des Waſſers ein ſehr 
gefährlicher Eisgang zu befürchten, der beſonders für die ziemlich baufällige 
Walliſcheibrücke bedenkliche Folgen haben könnte. Um dieſer Gefahr nach 
Kräften vorzubeugen, ſoll das Eis von der Brücke aufwärts bis zur Stelle 
des neuen, umgeſtürzten Maſtenkrahns aufgehauen werden. In der Nähe 
der Brücke, ſowohl oberhalb als unterhalb, ift die Warthe bereits offen, da 
hier der Strom beſonders ſtark iſt. Daſſelbe findet ſtatt unterhalb des 
Grundſtücks der Gasanſtalt, wo die ſtarke Strömung vor Cintritt des 
ſtarken Froſtes das Ufer auf 12 Fuß weggeſpült hatte, und wo neulich der 
Gefreite des 6. Regiments ertrank. Am Sonntage waren bereits zahlreiche 
Schiffer beſchäftigt, um auf der Strecke zwiſchen der Brücke und der großen 
Schleuſe ein Fahrwaſſer aufzueiſen, und auf dieſem Wege ihre beladenen 
Kähne, welche auf dieſer Strecke liegen, weiter unterhalb in Sicherheit au 
bringen. Gegenwärtig Ift die Strecke von der Walliſcheibrücke bis 
zum Grockeſchen Holzplatz bereits offen. — Seitdem der Berdy⸗ 
chower Damm überſchwemmt iſt, können ſchwer beladene Fuhr⸗ 
werke, welche von der Kurniker Chauſſee nach der Stadt fahren 
wollen, die Wallſtraße zwiſchen dem Kaliſcher und Warſchauer Thor 
nicht benutzen, da dort in der Nahe des neu zu errichtenden Pulvermaga. 
zins die Straße mittelſt einer 6 Fuß hohen lockeren Sandſchſckt erhöht 
worden iſt. Dieſe Fuhrwerke müſſen demnach den Weg oſtcärts von der 
Zybina⸗Fleſche an der St. Johanniskirche vorbei nach dem Warſchauer 
Thor einſchlagen. — Uebrigens hat ſich die hieſige Polizeidirektion mit 
den Behörrden in Pogorzelice und Schrimm in Verbindung geſetzt, um von 
dort andauernde Nachrichten über den Waſſerſtand zu erhalten, und werden 
auch der Feſtungsbaudirekiton ſtets dieſe Nachrichten zugeſtellt werden. — 
Montag früh betrug der Waſſerſtand bei Pogorzellee bereits 9 Fuß und 
iſt demnach ein welteres Steigen des Waſſers zu erwarten. 

— Die Volkstüche, welche Anfangs einen recht erfreulichen Abſatz 
hatte, fo daß taglich eiwa 400 ganze und halbe Portionen verausgabt 
wurden, wird gegenwärtig nicht jo ſtarkt fr quentirt. Die Urſache davon 
mag in verſchledenen Umſtänden liegen: einerſeits mußten im Anfange in 
Jolge des ſtarken Abſatzes viele Perſonen, welche dort ſpeiſen oder von 
dort das Eſſen entnehmen wollten, zurückgewieſen werden, andererſeits hat 
aber auch das Inftitut bei feiner Neuheit viele Vorurtheile zu bekämpfen, 
welche viellelcht von Denjenigen genährt werden, deren Privatintereſſe 
moglicher Weiſe durch die Konkurrenz der Volksküche geſchädigt wird; 
überdies iſt ein großer Theil der hieſigen ärmeren katholiſchen Bevölkerung 
fo ſehr an die 40 tägige Faſtenzeit gewöhnt, daß von der Erlaubniß ſeitens 
des erzbiſchöflichen Konſiſtorſums, in der Volksküche an allen Tagen, außer 
am Aſchermittwoch und Charfreitag, Fleiſchſpeiſen zu genießen, wenig Ge⸗ 
brauch gemacht wird. Jedenfalls iſt die Abnahme des Abfatzes in der 
Volkskuche nur als eine vorübergehende Erſcheinung zu betrachten, und 
wird das Komite im Intereſſe der guten Sache gewiß un ſo größere 
Anſtrengungen machen, den Wünſchen der Konſumenten entgegenzukommen 
und das Inſtitut in feiner weiteren Entwickelung zu fördern. 

— Die Freudenreich'ſche Eſſigfabrit, welche bekanntlich vor 
einigen Wochen ausbrannte, iſt gegenwartig bis auf das gewölbte Erdge⸗ 
ſchoß abgebrochen worden, und ſoll dort, vielleicht mit Hinzunahme des 
benachbarten Sientkiewiezſchen Grundſtücks, ein großes Gebäude errichtet 
werden, deſſen Erogeſchoß und erſtes Stockwerk wieder zur Eſſigfabrik ein» 
gerichtet werden wird wahrend die oberen Stockwerke Wohnungen enthalten 
ſollen. Kame dieſer Plan zur Ausführung, fo würde jedenfalls bei Tiefer 
Gelegenheit der Treppenandau des Zientklewiezſchen Grundſtücks, durch 
welchen die Kränzelgaſſe verengert wird, verſchwinden. 

— Arbeiterwohnungen. Am Sonntage hlelt das Komite, welches 
ſeitens der polytechniſchen Geſellſchaft gewählt worden iſt, um die Errichtung 
von Arbeiterwohnungen auf der Koſtener landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
am 17. und 18. Mai d. J. in die Hand zu nehmen, eine Verſammlung ab. 
Hr. v. Chlapowoki, auf deſſem Territorium die Ausſtellung ſtattfinden wird, 
hat für dieſe Arbeiterwohnungen 2000 Thlr. und dag Ausſtellungskomite 
überdies 400 Thlr. bewilligt. Hr. Maurermeiſter Steinitz in Koſten wird 
den Bau derſelben ausführen und das Komite dafür Sorge tragen, daß die 
Wohnungen vollkommen nach den in der Geſellſchaft aufgeſtellken und ver⸗ 
einbarten Grundſätzen und Bauplänen errichtet werden. Die beiden Haupt⸗ 
fronten ſollen nach Oſten und Weſten gerichtet ſein, und werden 4 Wohnungen 
in der Weiſe zuſammenſtoßen, daß ſie von einem gemeinſchaftlichen Dache 
bedeckt werden. 

— Prinz Sulkowski ſoll ſich mit Frl. Strousberg verlobt haben. 
Wir würden dies Gerücht, welches uns bereits vor etwa einer Woche zu 
Ohren kam, nicht erwähnt haben, wenn nicht jetzt auch eine breslauer Zei» 
tung deſſen Erwähnung gethan. Da noch keine öffentliche Bekanntmachung 
erfolgt iſt, jo dürften die Kontrahenten wohl noch bei den Präliminarien ſtehen. 

— Von den Kavallerie⸗Regimentern des 5. Armeckorps: Küraſ.⸗ 
ſier⸗Regt Nr. 5, Ulanen Regimentern Nr. 1. und 10, Dragoner Regimentern 
Nr. 4 und 14, ſowie vom 2. Leibhuſaren⸗Regt. Nr. 2 find feit Anfang vori. 
ger Woche je 5 Mann hierher kommandirt worden, um beim hieſigen Train⸗ 
Bataillon an den Fahrübungen Theil zu nehmen. 

— Diebſtahl. Freitag Abend um 9 Uhr wurden aus der verſchloſ⸗ 
ſenen Wohnſtube des Eiſenhändlers Hrn. E., Breiteſtr. Nr. 4, mittelſt An⸗ 
ante von Nachſchlüſſeln Kleidungsſtücke im Werthe von etwa 150 Thlrn. 
geſtohlen. 1 

— Folgende Gebäude ſollen im Laufe der diesjährigen Bauperiode 
nach den bis jetzt eingegangenen Anmeldungen in unſerer Stadt errichtet 
werden: außer dem Krzyzanſchen Gebäude auf der Ziegenſtraße, welches im 
Laufe des Winters bereits bis zum zweiten Stockwerke aufgeführt ift, und 


einem Fabrſkgebäude des Kupferſchmiedemſtrs. Hrn. Kryſiewiez auf dem Grund- 


flüde St. Martin 72, deſſen Bau gleichfalls ſchon im Herbſt begonnen hat 
ein Aftödiges Wohngebäude auf dem Weicherſchen Grundſtücke, Gr. Gerder ⸗ geſ 
ſtraße 6 (Ecke der Allerheiligenftraße) ; ein aſtöckiges Wohngedäude auf dem 
Kimmlerſchen Grundftüde, St. Martin 32 b; = Seitengebäude auf dem 
Schellenbergſchen Grundſtücke St. Martin 29, ein Hintergebäude auf dem 
Salkowekiſchen Grundſtücke, Neuſtädtiſchen Markt 10; ein mehrſtöckiges 
Wohnge vaude auf dem Wozniazſchen Grundſtücke Halbdorfſtraße 20; ein 
FJachwerksgebäude von zwei Etagen auf dem Bauerſchen Grundstücke in der 
Philippinerſtraße auf der Schrodka x. Von öffentlichen Gebäuden 
auf der Kl. Ritterſtraße neben dem alten Schulhauſe auf St. Martin ein 
neues Mittelſchulgebäude mit 18 Klaſſenzimmern und Reklorwohnung errichtet 
werden, der Platz dazu, auf welchem gegenwärtig der Zirkus des örn. Blennoß 
ſteht, iſt ſeuens des Magiſtrats zum 1. April c. gekündigt worden, und 8 
nach Abbruch der großen hölzernen Bude ſofort mit den Erdarbeiten zur . 
richtung des Gebäudes vorgegangen werden; ebenſo ſoll das alte Gebäude det 
Mittelſchule auf der Allerheiligenſtr. durch Auffegen eines Stockwerks erweitert 
u. zur Unterbringung von vielkaſſigen Elementarſchulen benutzt werden. Dagegen 
beabſichtigen die ſtädtiſchen Behörden das Grundſtück der alten Realſchult 
in der Breslauerſtraße zu verkaufen. — Von bedeutenden Baulichkeiten 
in der Nähe unferer Stadt wird die große Erzlehungsanſtalt der Dames 
au sacre coeur de Dieu auf der Wilda, deren Bau im vergangenen Jahrt | 
bis zum erſten Stockwerke vorgeſchritten war, wahrſcheinlich zum größten | hy 
Theile unter Dach gebracht werden. In Owingk wird der Bau der gro 
Provinzial-Irren⸗Bewahranſtalt, für deren Vollendung 3 Jahre in Aus ne 
geftellt find, beginnen und find bereits im Laufe dieſes Winters die Erd- | ta 
arbeiten in Angriff genommen werden. Dagegen wird der Bau eine! | bie 
12tlaſſigen Schulgebäudes auf dem Hofe des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaftum 
in dieſem Jahre, wie verlautet, noch nicht beginnen. jr 

— Der Volksgartenſaal war am Sonntage bei der erſten Bor | we 
führung der Wandel oder Nebelbilder des Hrn. Stehn in äußerſten da 
Maße überfüllt und mochten dort etwa 1600 Menſchen verſammelt fein 
Trotz des Tabakrauchs, welcher das klare Hervortreten der Bilder denen 
tigte, bewährte dieſe erſte Vorſtellung doch vollkommen das Renommé, we 
ches den Produktionen des Hrn. Stehn von anderen Orten her vorangegam 
gen iſt. Die Bilder, deren Auswahl nichts zu wünſchen übrig läßt, er 
ſcheinen auf dem durchſcheinenden Schirme in fehr beträchtlicher Größe und 
die Verwundlungen gehen höchſt präzis vor ſich. Große Heiterkeit ten 
deſonders die komiſchen Darſtellungen beweglicher Figuren. Auch am Mon⸗ 
tage war der Saal außerordentlich ſtark beſucht. 

— Der allgemeine Männergeſang⸗Verein hatte am Sonnabend 
im Volksgartenſaale ein Jaſtnachts⸗Kranzchen veranſtaltet, an welchem die 
zahlreichen Mitglieder des Vereins mit ihren Familien Theil nahmen. Der 
erſte Theil des Kränzchens war muftkaliſchen und kleinen dramaliſchen Auf 
führungen, ſo wie Deklamationen gewidmet. Die Ouverture zum „Freiſchüß“ 
wurde 8 händig auf zwei Planofortes geſpielt, die Sänger des Vereins 
1 15 und 55 wurden einige Piecen, z. B. die beiden = 
va im Koſtüm gefungen ıc. An dieſen erſten Theil des 
ſchloß ſich ein heiterer Ball. e Om 

Lotterie. Die Ziehung der 3. Klaſſe 141. k. Klaffenlotterie wird 
am 15. Marz ihren Anfang nehmen. 

© Birnbaum, 4 März [Frauen verein. Deihbau-Angeler 
genheit]! Zum Beſten des hieſigen Frauenverein, deſſen Mittel in der 
letzten Zeit der Noth mehr als je in Auſpruch genommen wurden, veran- 
ſtalteten am 26. v. M. Dilettanten eine theatraliſche Vorſtellung, welche eine 
Einnahme von 38 Thlr. ergab. — Aus dem vom Deichhauptmann, kgl. 
Oberamtmann Hrn. Petzel, im hieſigen Kreisblatte veröffentlichten XII. Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die Arbeiten und Leiſtungen des „Muchoczyn⸗Hauland⸗ 
Marienwalder Deichverbandes pro 1869 geht hervor, daß die . — in 
dem abgelaufenen Jahre ſich darauf beſchränken mußte, das längs der Ver⸗ 
wallung zugeführte 14 Fuß breite Fahrbankett an den Stellen, welche beim 
mittleren Waſſerſtande von 9 Fuß am hleſigen Pegel nicht mehr waſſerfrel 
ſind und bei einem höheren Waſſerſtande ich nicht gebrauchsfähig erweiſen, an 
den gefährdeten Stellen nach Maßgabe der vorhandenen Mitt zu re 
Die im vergangenen Jahre angeftrebte Schließung des Deichigftems mit 1 
Zuſchüttung der alten zarthe und Errichtung einer Schleuſe am unter 
Ende der Eindeichung, iſt nicht zur ee elangt, da das hierzu 
erbetene Staatsdarlehen von 6000 Thlr. von der Herde für das vergangene 
Jahr nicht gewährt und erſt für das Jahr 1870 in Ausſicht geſtellt wurd 
Die Ausgaben des Deichverbandes betrugen im Jahre 1869 ca. 1597 Thlr. 
die Einnahmen 201 Thlr, jo daß ein Beſtand von 433 Thlr. verbleibt, 
Der 5. Rechenſchaftsbericht über den „Marienwalde⸗Altlausker“ Deichverband 
pro 1869 ergiebt, daß mit dem 1. Oktober 1870 die Verzinſung und Amor 
tiſation der bis dahin vom Staate geliehenen 6000 Thlr. beginnt. Die 
Ausgaben betrugen 276 Thlr., die Einnahmen 450 Thlr. 


—r. Kreis Bomſt, 5. März. [Proviſorium. Feuer. Spar 
kaſſe] An Stelle des nach Tirſchtiegel verſetzten Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Hrn. v. Stoſch wird das Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarlat zu Unruhſtadt durch 
den Supernumerar Hrn. Lehmann verwaltet. — Am vergangenen Dienfta 
brannte in Neu-Widzim im hieſigen Poltzeidiſtrikte das Wohnhaus 17 
Stall der Gebrüder A. nieder. Ueber die Entſtehungsweiſe iſt Beftimmtes 
noch nicht ermittelt. — Die ſtädtiſchen Behörden zu Unruhſtadt haben vor 
Kurzem beſchloſſen, den Zinsſaß für alle bei der dortigen ſtädtiſchen Spar; 
kaſſe vom J. Januar d. J. eingehenden Einlagen von 4 auf 5 pCt. zu er 
höhen und es hat nunmehr dieſer Beſchluß die Beſtätigung des Hrn. Ober⸗ 
präſidenten erhalten. a 

xxx Kempen, 3. März. [Faſtnachtsfeier.] Am vergangenen 
Montag hat die „Cicaunia“ in ihrem diesmal beſonders ausgeſchmückten 
Lokale ein Faſtnachtsfeſt gefeiert. Die Tendenz dieſer Geſellſchaft it die, 
ihren Mitgliedern in gemüthlichem Zuſammenſein, wobel Scherz und Humor 
vorherrſchen, nach des Tages Laſt und Mühe Erholung, Zerſtreuung und 
gegenſeitige Anregung zu gewähren. Dieſer Tendenz eutjprecheud, beſtand 
auch das Faſtnachtsfeſt aus einem, den ſtudentiſchen Hoflagen ähnlichen 
„Wit“, einem gemeinſamen Abendbrod und darauf folgender „Gemüthlichkeit“, 
die durch eine Bierzeitung und andere Erzeugnisse heiterer Laune n 
gefleigert wurde, jo daß die Mitglieder ganz befriedigt von dem Feſte fi 
rennken. 

C. Kempen, 4. Marz. [Hilfsrich ter.] Endlich iſt jetzt ein Hilfs⸗ 
richter am hieſigen Kreisgericht in der Perſon des Aſſeſſors Jauernik 
aus Poſen ernannt. 


O Liſſa, 3. März. [Wohlthätig keit. Erſtickung. Abitur 
tienten. Theater.] Die Strenge des diesjährigen Winters hat der 
offentlichen, wie der Prlvatthäligkeit ein ſehr weites Feld für ihr Wirken 
geboten. Vereine und Privatperfonen hierorts haben in dem Beftreben 
gewetteifert, die Noth der Beorängten und Leidenden nach Moglichkeit zu 
mildern. Außer den beſtehenden Unterflügungsanftalten, die ihre gewohnte 
Thatigkeit fortſetzten, wurden Privatſammlungen zur Beſchaffung und Ver⸗ 
theilung von Nahrungsmitteln und Beheizungsmatertal veranſtaltet, die 
bei dem bekannten und anerkannten Wohltpätigteitefinn unſerer bemittelten 
Einwohnerſchaft überall ein erfreuliches Reſultat ergaben. In dem neuen 
Grundherrn der Herrschaft Liſſa, Dr. Strousberg, hat der bedürftige 
Theil der Bevölkerung einen ſehr werkthätigen Wohlihäter gewonnen. Fur 
ſeine Rechnung erhielten und erhalten noch Gent tägli 30 bis 40 Perſonen 
und mitunter auch einige mehr, unentgeldlich ihre volle Speiſung. Kein 
Armer, der ſich zur Empfangnahme meldet, wird abgewieſen und die ver⸗ 
abreichten Portionen ſollen fo anſehnlich fein, daß manche Empfänger außer 
dem Miitagsmahle auch noch ihre Abendmahlzeit davon beftreiten können. 
Trotz dieſer ausgedehnten Wohlthaͤtigkeit in hieſigen Kreiſen find doch meh⸗ 
rere Todesfälle durch Erfrieren auch bier vorgekommen. — Geſtern Mor- 
gen fand man einen Dienftboten des Rittmeiſters v. 8. todt im Schlafge⸗ 
mach. Die Ungluͤckliche hat, wahrſcheinlich um es ſich ſehr angenehm zu 
machen, das Geſinvezimmer noch kurz vor dem Schlafengehen gehelzt und 
den Erfiidungstod durch Kohlendunſt erlitten. — Im hieſigen Gymmeſum 
haben vorgeftern die ſchriftlichen Arbeiten von 12 Abiturienten begonnen, 
die mündliche Prüfung wied Ende dieſes Monats erfolgen und diesmal 2 
Tage in Anſpruch nehmen. — Theaterdirektor Gehrmann hat mit feiner 
ziemlich zahlreichen Geſellſchaft fett 14 Tagen im großen Schießhausſaale feine 
Luftpiele und Operettenaufführungen wieder eröffnet. Es if ihm ein guter 
Erfolg durch zahlreichen Tgeaterbeſuch um fo mehr zu wünſchen, als der 
diesjährige Winter feinen Geſchaften, wie denen vieler Anderer eben nicht 
ſehr günſtig war. 

un. Oſtrowo, 1. März.“) Unſere Schulfrage iſt glücklich ge: 
löſt, d. h. nachdem zwei volle Jahre und einen Monat hin und ber 


*) Wir bitten, das Papier nur auf der vorderen Seite zu beſchrei⸗ 
ben. — Red. der „Poſ. Big.“ 
(Fortſezung in der Beilage.) 


SSS SSS S SSS S Sog g 


* 


„erer Seenzgs eß 


* 


FETT 


* 
* 


 Binnenberg von hier, 


Nr. 56. Dienſtag, 


— - —— . 
geſchrieben worden, od die Rektorſtelle am Leben bleiben ſolle, oder nicht 
weder auf dem Rathhauſe noch auf der Kämmerel zu erfragen war, 
denn ie im Werke ſei, iſt doch jetzt endlich entſchieden, daß die 
Stelle nicht kaſſiel werben ſoll. Nun aber der Rektor? Einige fagen, hat 
le Vakanz ſchon fo lange gedauert, fo kommt es nicht darauf an, ob fie 
noch zwei Jahre dauert, während Andere auf der Bierbank haarſcharf be- 
Wellen, daß Oſtrowo der einzige Ort auf unſerm Planeten iſt, wo man die 
Kunſt fo vortrefflich weg bat, ſolche Sachen auf das Gründlichſte in die 
Ange zu — Schade, daß wir nicht ſo glücklich ſind, unſere Meinung 
in diefer Angelegenheit im Tone eines Über dreitägige geizige Rekruten etwas 
algrirten Unteroffizlers ausſprechen zu konnen; es wird doch aber auch Nie ⸗ 
mand ſo unhöflich ſein, von uns zu verlangen, daß wir uns in unſerm 
nwillen über die lange Rektoreivakanz in e een aragraphen des 
trafkodex verrennen. Daher nur noch die Bitte, die etwaigen Verhand⸗ 
gen, ob der anzuſtellende Rektor polniſch können müſſe oder nicht, ja nur 
don recht kurz und bündig zu faſſen, zumal es nn ja von ſelbſt verſteht, 
daß ein ehrlicher Menſch in Oſtrowo auch polniſch können muß, in 50 Jah⸗ 
vielleicht ſogar auch ruſſiſch. 

Z. Bromberg. 121 einer vor Kurzem erlaſſenen Regierungsverfü⸗ 
Br werden jämmtliche lac per angewieſen zum Abraupen der 

btb ume das Erforderliche ſofort 8 veranlaſſen. 

Inowraclaw, 4. März. [Wegebeaufſichtigung. Domä⸗ 
nenzins. Feuer und Hagelſchäden. Ba umſchulen. Melio⸗ 
tatfon.] Durch das ſeit acht Tagen bei uns eingetretene Thauwetter find 
die Landfahrwege faſt unpaffirbar geworden. Deshalb ergeht von Seiten 

biefigen Landrathsamtee an alle Wegeunterhaltungspflichtigen die Auf⸗ 
forderung, dafür zu forgen, daß das Waſſer, welches ee Folge des Thau. 
wettert auf den öffentlichen Wegen ſammelt, in die Gräben abgelaſſen und 
daß demſelben nicht minder durch Oeffnung reſp. Aufräumung der Seiten. 
und Abzugsgräben der erforderliche weitere freie — geſchafft werde. — 

ie von dem königl. Domänen Rentamt Sirzelno behufs Erhebung der 
omänenzinsgefälle aus dem Bezirk des ehemaligen Renkamts Inowraclaw 
eſtgeſe Termine der 26. März, 10 Juni, 9. September und 13. 
vember d. J. Die Termine werden im hieſigen Hotel Baſt 5 
werden. — Nach dem pro 1869 von der We ee zu Schwedt 
zufgeſtellten Jahresbericht zahlte dieſe im Jahre 1869 dem allen Kreiſe 
2 6 Brände zuſammen die Ent chädigungsſumme von 12,244 Thlr. 2 Sgr. 
on dieſer Summe kamen 6000 Thlr. an Hrn. Landſchaftsdirektor v. Roy 
auf Wierzbyczany. Die Geſellſchaft zahlte ferner an Vergütigungen für 
War 008 nach unferem Kreiſe an 20 Beſchädigte zuſammen die Summe 
4084 Thlr. 20. Hiervon erhielt als e 5 10 Thlr. 

12 Sgr. Hr. Gutsbeſitzer Erdmann in Kruſza podladowo. — Im Hinweis 
auf — Kreisblattverfügung vom 19. Februar 1868 fordert das hieſige 
rathsamt die Diſtriktskommiſſarien und Magiſträte des Kreiſes auf, 

Verzeichniß der in ihrem Bezirk vorhandenen Baumſchulen ſchleunigſt 
aufzustellen und ihm binnen 4 Wochen zuzuſenden. Gleichzeitig wird der 
Wunſch ausgeſprochen, daß die Bezirkspolizeibehörden es ſich angelegen fein 
laſſen, die Schulgemeinden zu beſtimmen, daß fie geeignete Plätze zur Obſt⸗ 
a le beſchaffen und umwähren, ſodann aber auch mit Nachdruck dar⸗ 

halten, daß die Lehrer die Baumſchulen anlegen und die Kinder in der 
mzucht wirklich unterrichten. — Die Bewäſſerung der Labiſchin⸗Brom⸗ 
ger Meliorationswieſen nimmt mit dem 9. März d. J. ihren Anfang, 
von der ae (Landrath des Schubiner Kreiſes) die 
fenbefiger Behufs Abfuhr des auf den Wieſen etwa noch befindlichen 
wes, und Torfes in Kenntniß ſetzt. | 


4 r 4 
“rap: Aus dem Gerichtsfnal. 
2 Poſen, 7. März. Heut begann die dritte Sitzung der dies⸗ 
lährigen r unter dem Vorſitz des n 
raths Kienel von hier. Dieſelbe wird eine kurze fein, indem nur bis 
t Freitag den 11. d. M. incl. Termine angeſetzt find. Als Beifiger 
en: der Kreisgerichtsrath Döring, die Kreiszſchter Czwalina und 
Frommer aus Sch ‚ bie Staatsanwalt⸗ 
180 vertrit der Staatsanwalt Schneider. Zur Verhandlung kommen 


am heutigen Tage: 1) die Anklage gegen den Tagelöhner Johann Nowak 


g cc 0 en einen Forſtbeamten unter vorſätzlicher körper ⸗ 
eſſe 


5 2 ; 2) di de 
Le a eee n e a 58. J 
agen 500 


angeſetzt und zwar: 

Dienſtag, 8. März: 1) die Anklage gegen den Organiſten Mathias 
Sobkiewicz wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit, 2) die Anklage egen den 
Tagelöhner Cafimir Nowickt wegen ſchweren Diebſtahls im wiederh, Kuda. 

Mittwoch, 9. März: die Anklage gegen den Vogt Andreas Jezionek 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung eines Menſchen mit tödtlichem Erfolge. 

Donnerstag, 10. März: die Anklage gegen die Schuhmacherge⸗ 
ſellen Alexander Weydmann und den Tageld ner Benedikt Kaſprzak wegen 
chweren Diebſtahks im wiederholten Rückfalle. 

Freitag, 11. März: die Anklagen gegen den Arbeiter Theophil 
Lacke und den Zimmermann Anton itkowskt wegen ſchweren 
Diebftahls. 

an der heute zur Verhandlung gekommenen Anklageſachen hat nur 


N die erſte einiges Intereſſe, die gegen den Tagelöhner Johann Nowak aus 


Er.⸗Sokolntk, noch nicht beſtraft. Der Sachverhalt iſt kurz folgender: 
Der von dem Rittergutsbeſitzer v. Tarno aus Slopanowo beſtellte 
Valdwärter Manickt traf in dem unter feiner Aufficht ſtehenden Kaczem ⸗ 
Walde im Auguſt v. J. an einem Sonntage den Angeklagten, welcher 
mit feinem Sohne Pilze ſuchte. Da das Betreten des Waldes den Dienſt⸗ 
uten von Slopanowo unterſagt war, fo, schritt Manicki zur Pfändung 
Angeklagten. Dieſer 3 ſich der Pfändung und brachte dem 
anickt mit dem Stocke feines Sohnes einige Wunden am Kopfe und 


Nees bei. Auf Grund dieſer Thatſachen war die Anklage erhoben Pcrantwortlſcher Nebatteur: Dr. jur. Wafne r in Bofen. Waaren, franko bis an die Grenze. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8 März 1870. 


worden aus dem Gejege vom 31. März 1837, welches zum Schutze gegen 
die Forſtbeamten gegeben iſt und dergleichen Widerſeßlichkeiten mit ſtrengen 
Strafen bedroht. Der Angeklagte 97 die That im Weſentlichen zu, be 
9 9 aber, von dem Manickt und feinem Sohne zuerſt gemißhandelt zu 
ein und Kopfwunden davongetragen zu haben. Er hat hierüber einen Ent- 
laſtungsbeweis angetreten. Zeuge Manicki erklärt auf Befragen, daß vor 
dem qu. Vorfalle der Angeklagte ihm einen Narrenspoſſen geſpielt, indem 
er ihn ohne Auftrag zu ihrem gemeinſamen Dienſtherrn beſtellt habe. Dar- 
über habe er ihn denn, als er ihn an jenem Tage im Walde getroffen, 
zur Rede geſtellt und ihn ſodann aus dem Walde gewieſen. Darüber habe 
ſich der Streit und fpäter die Thätlichkeiten entſponnen. Er giebt zu, dem 
Angeklagten ebenfalls einen Hieb mit dem Stock verſetzt zu haben, dies ſei 
jedoch nur geſchehen, um 1 den Stock aus der Hand zu ſchlagen. Erſt 
nach den ihm zugefügten Miß handlungen ſei er zur Pfändung geſchritten. 
Die Entlaſtungszeugen beſtätigten die Angaben des Angeklagten, daß er 
eine Verwundung am Kopfe gehabt. Eine auf Anlaß des Manickt laudirte 
Zeugin, welche bekunden ſolkte, daß die Dienſtleute in Slopanowo ſich ver 
abredet hätten, ihm zu Leibe zu gehen, wenn er ihnen das Pilzeſuchen ver ⸗ 
bieten würde, erwies ſich als unwahr. Von Seiten der Anklagebehörde 
wurde die Anklage aufrecht erhalten. Die Vertheidigung beantragte das 
Nichtſchuldig, indem fie vor allen Dingen beſirttt, daß der Waldwärter 
Manicki in Ausübung ſeines Amtes die Mißhandlung erhalten hat. Die 
Geſchworenen traten dieſer letzteren Anſicht bei, in Folge deſſen der Ange ⸗ 
klagte freigeſprochen wurde. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

* Poſtbeſtellzettel. Eine ſchon früher angeregte Idee ſoll dem- 
nächſt im Gebiete der norddeutſchen Poſtperwaltung ins Leben treten. Es 
handelt ſich um die Einführung ſogenannter Poſtbeſtellzettel. Dieſelben 
haben den Zweck, für die Geſchäftsleute den Verkehr zu erleichtern, indem 
auf ihnen einfache Waarenbeſtellungen oder ähnliche Notizen kurz vermerkt 
und die ausgefüllten Zettel zum Portoanſatz von ½ Groſchen befördert 
werden. (In Oeſterreich beſteht eine ſolche Einrichtung bereits.) 

** Nach einer amtlichen Mittheilung wird in allen ruſſiſchen 
Häfen und Land Zollämtern, (ausgenommen im Gouvernement Archangel), 
über welche die Einfuhr von ausländiſchen Salz geſtattet iſt, 38 ½ Copeken 
pro Pud Salz an Zollgebühren erhoben, in Archangel pro Pud 22 Cop; 
alles ausländiſche Salz, welches zur Sodafabrikation verwendet wird, iſt 
vom Eingangs zoll befreit. 

—r. Kreis Bomſt, 3. März. [Hop fen.] Nach langer Flauheit 
trat in voriger Woche wiederum einiges Leben in das Hopfengeſchäft; ein 
Kaufmann aus Prag kam hierher und kaufte ca. 100 Etr. 1869er Waare 

um Preiſe von 32—35 Thlr. pro Eir. Nach der Abreiſe deſſelben trat 
1 — wieder eine vollſtändige Geſchäftsſtille ein. Nach 1868er, ſo wie nach 
1867er Waare, von welcher noch nennenswerthe Vorräthe auf Lager ſind, 
iſt ſeit fat vier Monaten auch nicht die geringſte Nachfrage. 


Vermiſchtes. 

* Berlin. Wie die „V.⸗Ztg.“ hört, hat Fran Profeſſorin Mundt 
(Louiſe Mühlbach) von dem Vizekönig von Egypten eine äußerſt 
ſchmeichelhafte Kürten Egypten erhalten, um dort in Muße 
die Vorſtudien zu einem Werke über 25 Land der Pyramiden anzuſtellen. 

* Pelplin. Woran doch öfters das arme Volk ſchuld iſt — erfahren 
wir aus der Nr. des „Pielgrzym“ vom Febr. Nachdem derſelbe mit⸗ 
getheilt, daß am 19. d. M. der Prof. am hieſigen Kleriker⸗Seminar Dr. 
v. Parlowski geftorben, ruft das fromme Blatt aus: „in letzter Zeit find 
viele Prieſter unſerer Diözeſe ein Opfer des Todes geworden, die Zahl der 
Verſtorbenen überſteigt um ein Bedeutendes die der Neugeweihten. An dem 
ſo frühen Tode der Hrieſter ſeid ihr nur ſchuld, denn ihr gehorchet ihrer 
Stimme nicht.“ (N. Z.) 

* In Weſtpreußen werden Sammlungen Behufs Erbauung einer 
katholiſchen Kirche in der Univerſitätsſtadt Greifswalde in Pommern 
veranſtaltet. Die Koſten der Kirche wurden auf 20,000 Thlr. veranſchlagt; 
es ſind bis jetzt ca. 8000 Thlr. eingegangen. 

Stettin, 4. März. Geſtern fand die Säkularfeier der Loge 
„Drei goldene Anker zur Liebe und Treue? unter großer Betheiligung ſtatt. 
Nachdem die Feſtverſammlung ſich in dem großen Saale des Logenhaufes 
verſammelt, erſchien Mittags 1 Uhr der Kronprinz und nahm an der 
Seite des Meiſters vom Stuhle, Prediger Schiffmann, den Ehrenplatz ein, 
von letzterem als Protektor der Landeslogen in einer gedankenvollen An⸗ 
ſprache begrüßt, welche der Kronprinz mit gewinnenden Worten erwiderte. 
Nachdem der ernſtere Theil der Beier um 3½ Uhr Nachmittags beendigt, 
begaben ſich die Feſtgenoſſen nach dem Schützenhauſe, wo im großen Saale 
und deſſen Nebenraum ein Feſteſſen von 586 Gedecken ſtattfand, an wel 
chem der Kronprinz bis nach 5 Uhr Theil nahm, zu welcher Zeit derſelbe 
aufbrach, um nach Berlin zurückzukehren. — Neben zahlreichen Glüdwün- 
ſchen und Telegrammen find der Loge auch mehrere werthvolle Geſchenke 
zugegangen, wir erwähnen davon beſonders das des Kronprinzen, beſtehend 
in ſeiner lebensgroßen Broncebüſte, welche er der Loge ſelbſt überbrachte. 
et Apollonius v. Maltitz, lange Jahre hindurch ruſſiſcher Geſandter 
in Weimar, iſt dieſer Tage dort geſtorben. Er wie fein Bruder, der rufſ. 
Geſandter im Haag war, haben ſich in Belletriſtik verſucht, von dem jetzt 
Verſtorbenen eriftirt eine große Zahl hübſcher Sinngedichte, zu verwechſeln 
mit ihnen iſt aber nicht der ſatiriſche Dichter gleichen Namens, der die 
„Pfefferkörner“ geſchrieben. 2 

x den h Schöppe. Der Antrag auf ein neues Verfahren in dem 
Schöppeſchen e ift von dem Gericht in Philadelphia zu⸗ 
rückgewieſen, und der Verurthellte iſt jet auf die Begnadigung des Gou⸗ 
verneurs angewieſen; man erwartet jedoch, daß dieſer Schöppe zu lebenslang ⸗ 
licher Haft verurtheilen wird. 


Bekanntmachung. : Bekanntmachung 2 
Tfänder-Auslöſung und Ner- migung arch, wahren Bes yu er 
ſteigerung. tenden Hochwaſſers eine Ueberfähre am Berdy⸗ 


Montag den gen d. J. iſt der letzte chower⸗Damme einzurichten. 


Termin zur Auslöfung der in der Zeit vom] beträgt à Perſon 4 Pfennige, Militairs und 
1. Oktober 1868 bis Ende März 1869 ver- Civil⸗Beamte im Dienſt ſind frei überzuſetzen. 
Poſen, den 7. März 1870. 


Königliche Polizei - Direktion. 


etzten Pfänder und zwar Nr. 5813 und von 
Rr. 6331 bis inkl. 9097. 


| 


| 


Das Fahrgeld 


Die Reſtauration auf Bahnhof Bojan owo 
ſoll vom 1. Juni 1870 ab auf undeſtimmte 
Zeit gegen dreimonatlſche Aufkündigung und 


Die der köunen täglich in den gewöhn 
lichen e en Vor- und Nachmittags 
ausgelöſt werden. 

Am Mittwoch den 27. April c. und 
— folgenden nen 9.20 8 — 
eigerung in der Pfandleih⸗Anſtalt u 

ee 10, flatt Mehr 


ſtraße 5 
Poſen, den 19. Januar 1870. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 

Die Töpferarbeiten pro 1870 im königlichen 
Regierungsgebäude zu Poſen ſollen im Wege 
Submifſton vergeben werden. 

e des fallſigen Preisofferten find — nach 
in meiner Wohnung täglid zu nehmend 
Einſicht der bezüglſchen Beſtimmungen — 
portofrei und verſigelt mit der Aufſchrift: 


unter Feftfegung des Pachtzinſes auf den Mi- 
ng rn von jährlich 140 Thlr. im Wege 
der Submiſſton verpachtet werden. 

Offerten ſind bis zu dem auf 


den 30. März c., 
Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Centralbureau auf hieſigem Bahn ⸗ 
hofe anberaumten Termine frankirk und ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Gebot auf Pachtung der Bahnhofs 
reſtauratton in Bojanowo* 

an uns abzugeben. Die Eröffnung derſelben 
erfolgt im Termine in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Pachtluſtigen. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen wäh. 


Bekanntmachu 


Im Auftrage des Herrn Provin 
Directors zu Poſen wird das unterzeichnete 
Hauptamt und zwar im Amts⸗Lokale der 
Steuer -Receptur zu Koſtrzyn am 


28. März c. 
von 10 uhr Vormittags bis 1 uhr 
N ittags 


achmittag 
die Ehaufjee-Hebeftelle zu Sanniki zwiſchen Ko⸗ 
ſtrzyn u. Gneſen an den Meiſtbietenden mit Vor ⸗ 
behalt des höheren Zuſchlages vom 1. Mai 
d. J. zur Pacht ausftellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 150 Thlr. daar oder in annehm⸗ 
baaren Staatspapieren bei der Steuer Recep · 
tur in Koſtrzyn zur Sicherheit niedergelegt 
haben, werden zum Bieten zugelaſſen werden. 

Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
uns, wie auch dei der 
von heut ab während der Dienſtſtunden ein- 
geſehen werden. 

Pogorzelice, den 3. März 1870. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Amtliche Berichtigung. 

Ueber die unter den Pferden der 5. Eskadron des hier garniſonirenden 
kurmärkiſchen Dragoner-Regiments Nr. 14 zum Vorſchein gekommenen Krank ⸗ 
45 wird in Nr. 50 der „Poſener Ztg.“ mitgetheilt, daß 15 Pferde getödtet 
eien. Die „Oſtd. Ztg.“ theilt in der Beilage zu Nr. 106 mit, daß an der 
Rotzkrankheit dis jetzt nahe an 20 Pferde theils erſtochen, theils erſchoſſen 
und vergraben und in Erwägung gezogen worden ſei, ob die hieſige Gar⸗ 
niſon nicht Mr werden müßte. Dieſe Nachrichten ſind theils über⸗ 
trieben, theils unwahr. Unter den auf dem Probſteivorwerke ftatio- 
nirten Pferden ift allerdings die Rotz, und Wurmkrankhett zum Vorſchein 
gekommen. Sie iſt in einzelnen Fällen als veraltet konſtatirt und rührt 
entweder noch vom Kriege oder von der vorjährigen Uebung her. Es find 
im Ganzen 11 Pferde getödtet worden, darunter 9 kranke und — als Si⸗ 
cherheitsmaßregel — 2 gefunde Pferde. Der Reſt der im Probfteiftalle fta- 
tionirten Pferde iſt dort verblieben, um weiter beobachtet zu werden; er iſt 
bis heute geſund. Bon Seiten der Militärbehörde find nach Anſicht jener 
Kommiſſton durchaus genügende Vorkehrungen getroffen, um dem weiteren 
Umſichgreifen der Krankheit auf jede Weiſe vorzubeugen. Davon, daß die 
aus Poſen hier anweſend geweſene Kommiffion in Erwägung gezogen habe, 
ob Pleſchen als Garniſon aufzugeben ſei, iſt amtlich nichts bekannt gewor⸗ 
den. Dieſe Mittheilung iſt umſomehr in Zweifel zu gieden, als andere Ka- 
vallerie-Regimenter in allen Garniſonen nach dem Kriege viel bedeutenderen 
Abgang an Pferden durch Rotzkrankheit gehabt haben und Pleſchen durch 
aus kein Mangel an gefunden Stallungen hat. Es wäre wünſchenswerth, 
wenn die hieſigen Herren Zeitungs⸗Korreſpondenten künftig die Mittheilung 
übertriebener oder unwahrer Nachrichten, welche die Bürgerſchaft Pleſchens 
in Unruhe verſetzen müſſen, unterlaſſen möchten. Pleſchen, den 5. März 1870. 
Der königliche Landrath. Gregorovius. 

Die Rieſenziehun der Verlooſung der Internationalen 
Ausſtellung Altona 1869, (Ehrenpräſident der letzteren Se. Exzellenz der Herr 
Bundeskanzler Graf Bismarck) beginnt, wie amtlich Feftgefteit worden ift, 
nunmehr unwiderruflich am 31. März und wird 14 Tage ohne Unterbrechung 
dauern. So koloſſal wie die ganze Affaire, iſt auch die Ziehung, indem z. B. 
die Ziehungsliſte 10 Bogen groß Format beanſpruchen wird. Der Begehr 
nach den Looſen ift natürlich jetzt, wo die Ziehung jo nahe bevorſteht, größer 
als je zuvor, weßhalb die General⸗Agentur, das Banthaus Iſenthal und Co. 
in Hamburg, große Parthien an einen Abnehmer nicht mehr verabfolgt, und 
bis zu 25 Stück nur noch den Perſonen ausliefert, welche nachweislich ſchon 
früher für den Betrieb thätig waren; dieſelben erhalten auch den früheren 
Rabatt. Auch der Preis der Looſe mußte der großen Nachfrage wegen für 
den kleinen Reſt um 3 Silbergroſchen pr. Stück erhöht werden, wofür aber 
die amtliche 10 Bogen umfaſſende Gewinnliſte gratis und franko zugeſandt 
wird. Wie populär und großartig das Unternehmen iſt, beweiſt ſchon der 
Umſtand, daß große Juduſtrielle nicht unbedeutende Beträge bezahlen, um 
ihre Geſchäfts⸗ Empfehlungen dieſer nach allen Weltgegenden zum Verſand 
kommenden Gewinnliſte beigeben zu laſſen. Auch hat ein ſpekulativer Unter ⸗ 
nehmer die Rückſeite und die unbedruckten Stellen der Gewinnliſte gepachtet, 
um Inſerate darauf zu drucken, welche Idee großen Anklang gefunden haben 
ſoll. — Spielluftigen, die ſich bislang noch nicht mit Looſen dieſer in ſolcher 
Größe nie ſtattgefundenen Verlooſung verſorgt haben, iſt der ſchleunige Be⸗ 
zug anzurathen, da wohl in den nächſten Tagen noch größeres Aufgeld, als 
die bereits eingetretene Erhöhung von 3 Sgr. bezahlt werden dürfte. 


Avis für Gutsbeſitzer!! 


Für gut gelegene preiswerthe Güter und 
aan beſonders größere Herr: 
chaften in der Provinz; Poſen, haben ſich 
auch für die bevorſtehende Saifon wiederum viele 
ernſte Käufer von Auswärts mit Anzahlungen 
von 20,000, 30,000, 50,000, 80,000, 
100,000, 500,000 Thlrn. bei mir gemet- 
det. Am allen Anſprüchen genügen zu Können, 
bitte ich die Herren Beſttzer, welche ernſtliche Ab- 
ſichten zum Verkauf haben, ſich desfalls vertrauens 
voll baldigſt an mich wenden zu wollen. 


ofen, Gr. Ritterſtr. 2. Isidor Licht, 
kionzeſſtonirter Güter -Agent. 


Die Kolonie des Indes, 53, Rue de Rivolt, in Paris, das erſte 
Haus in der Joulard⸗Branche, beehrt ſich, ihre Kunden zu benachrichtigen, 
daß ſie ſoeben aus ihren Fabriken in Indien und China eine reiche Aus⸗ 
wahl waſſerdichter Foulard⸗Roben erhalten, worunter: glatte Stoffe in 
friſchen Nüancen neueſter Mode; friſch gepflüdte Blumen, worunter das 
Wintergrün auf farbigem Grund von allen Nüancen; das Celeste 
Empire für Pracht- Toiletten; wunderſchöne geſtreifte; der Brap de soie; 
der Tuſſor für Reiſe⸗Anzüge, die Armure favorite, ausſchließliches 
an der Kolonie des Indes u. ſ. w. u. ſ. w. Verſandt von Muſtern 
un 


Aufgebot. 

Am 9. Januar 1869 find einem unbekann⸗ 
ten Manne, welcher fh Wojciech 
Wojeciechorwwskäi nannte, auf der 
Chauſſee unweit Lulkowo durch den berittenen 
Gensdarmen Breyer nachſtehende Gegen ⸗ 
ſtände, als muthmaßlich geſtohlen, abgenom⸗ 
men und dem unterzeichneten Gerichte über⸗ 
liefert worden: 

1) 63 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. in größtentheils 
kleinen Münzſorten, 2) 1 Hemde mit blauen 
Streifen, 3) 1 ſchwarz, und I lilageſtreifter 
Shawl, 4) 1 Bürfte, 5) 1 rothes, weißge⸗ 
ſtreiftes Taſchentuch, 6) 1 roth⸗ und blauge⸗ 
ſtreifter Regenſchirm, 7) 1 blauer Mantel, 
8) 1 graue Weſte, 9) 1 grauer Düffelrod, 10) 
1 ſchwarzer Tuchrock, 11) 1 doppelläufiges Pi⸗ 
ſtol, 12) 1 Meſſer. 

Die Perſon, welcher dieſe Gegenſtände ab⸗ 
genommen worden find, iſt auf dem Trans- 
port hierher entſprungen, und find alle Nach⸗ 
forſchungen nach derſelben und nach den 
Eigenthuͤmern jener Gegenſtände fruchtslos 


+ 
eine. 


teuer-Receptur Koſtrzyn 


rend der Amtsflunden in unſerem Gentral- 


Offerte über, Töpferbeiten im königli⸗ 
eee 


is zum 21. d. M. 


Poſen, den 5 März 1870. 


Der königliche Landbaumeiſter. 
5 * Claus. jr * — 


ehoben worden. 
Boten, den 26. Februar 1870. 


Königliches Kreisgericht. f 
Hep. 


Ein Gut in Weftpren- 


en, eine Meile von der Kreisſtadt, mit 


cirka 1300 Morgen Areal, ſehr gutem Wiefen- 
verhältniß, Brennerei, Ziegelei, Kalkbrennerei, 
neuen maſſiven Gebäuden, großem Torflager, 
iſt mit allem Zubehör mit einer Anzahlung 
von 18 bis 22 Mille ſofort zu verkaufen.] geltend zu machen. 
Forderung 50 Mille, Hypothek feſt, Reſtkauf 
eld kann mehrere Jahre unkündbar ſtehen 
leiben. Offerten sub X. 9301 befördert 
die Annoncen Expedition von Resco 
Mosse in Berlin. 


geweſen. 

Deshalb werden alle Diejenigen, welche auf 
die aufgeführten Gegenſtände Anſprüche erhe⸗ 
ben wollen, aufgefordert, dieſelben bei Verluſt 
ihres Rechtes ſpäteſtens im Termine 


den 17. Mai 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Terminszimmer des Gefängnißgebäudes 
vor dem Herrn Kreitzrichter assfelberg 


Trzemeſzno, den 15. Bebruar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


— u 


6 


Ein gut renommirtes, im beſten Gange 
erhaltenes 


Zeichnungen zu der in Poſen neu zu begründenden 
Putz-, Modes u. Tapiſſerie⸗ 
Geſchäft 


a | Bank für Lemdwirkhjchefl und Inqullrie 


würdig und unter ſoliden Bedingungen zu U . 
verkaufen, auch kann das bisherige Geichäfts- 17 ec 1 & 0 
local auf Wunſch ſogleich mit übernommen 0 


Nolhwendigen Verkauf. 

Die in der Stadt Stenſchewo unter 
Nr. BO und 381 belegene, den Erben des 
Peter Szyfter gehörigen Grundſtücke, deren 
Beſitztitel noch auf den Namen des Peter 
Szyfter berichtigt ſteht, und welche mit einem 
Flachen⸗Inhalte von 175% Morgen der Grund 
ſteuer unterliegen und mit einem Grundfteuer- 
Reinertrage von 178 Thlr. 3 Sgr. 10%, Pf. 


und zur Gebäudefteuer mit einem Nugungd werden. N b f 0 a 
werte on 38 AN , fad u u n Jene im der Gepenition die nehmen jeder Zeit entgegen und verabfolgen Statuten-Proſpekte gratis 3 


Theilung im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation am 


Donnerſtag 24. März d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, 

im Lokale der königlichen Gerichtstags⸗Kom. 

miſſion in Stenſchewo verſteigert werden. Der 

Bietungstermin am 21. März iſt aufgehoben. 
Poſen, den 8. Februar 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


Ietund Hann b 
e  EREEE" Hirschfeld & Wolff in Poſen. 


Dr. Holzmann, Gr. Gerberſtr. 29. 


Zur beſonderen Beachtung empfohlen. Echt Gebr. Dittmar 'ſche Gartenmeſſer und 
ee e e e eee sa ver Garten -Geräthe aller Art 
kaufen, mir gefl. die Kaufbedingungen einſchicken zu wollen; angezahlt wird über die Hälfte empfiehlt billigſt 


des Kaufpreiſes. as | 
ee. „J. Turbin, Joh. Gott, Jäschke, 
Bekanntmachun 5 re — * — Sreolan, Grübfhenerfraße . _ a —- 7 — — — P 
Zum Neubau des 3 Eine Landwirthſchaft Die für das Jahr 1869 auf Palmkuden Victoria⸗Saat⸗Erbſen = 
in Gamter ſollen durch Submiffion vergeben mit Ye hauen mafiven, Bohr, und Bit 53/, 0% feſtgeſetzte Dividende kann 7 e e e e ' U 
; t8-Gebäuden, i t e be. ö N verkauft das Dom. Goleein be oh 
Erdarbeiten, g 5 Toll . Yen 2 1 5 vorthell von heut ab an unſerer Kaſſe er⸗ Feinkuden, 5 5 Bet 3 
zyeranfälagt 380 Ahle. 13 Sg. 6 Pf|paften Bedingungen vertauft werden. . hoben werden. f 1200 Schffl. 1 10 
e ee e „ede e Min isro, | Rapskuchen Kartoffeln 
ö 0 De ae ne Posener Real-Kredit-Bank Jofferirt Kassa 7 
— —ͤ— — 13. uar 1870 as jorat 2 2 , £ 
6 zuſammen 3881 „ U „ 4 Czoſtkow nebft . gehörigen N A. Nitykowski & 60. Naumann Wer ner 3 - geeignet, ba 
ubmilfions-Caution 200 Thlr Anſchlagſ den Vorwerken Zzerkt, Suchorzec, Demſzezyzna in Liquidat Wilhelmsſt 18 Ida orwer Touiſenſtein e di 
. n Koln = 1 75 5 im n . ee e i [be msſtraße 18. BBorek. 8 
„ Suwalki, 25 Werft von der Stadt Suwalki,] Mr ti R E K TEE | 7 1 
in Abſchrift zu erhalten. für d t is von Rubel S. 1500 N riva mn titut BB; 2. 
De ie A e und franco bis b Dat u Bergen Nähere fe zu gründl. 1 für ft mittl. u. oberen Superphosphate Rieſen⸗Runſielrüben⸗ 1 
ahren bei Madame 39 in St. Pe. 0 Zi 
Mittwoch den 16. März c. tersburg Petersburger Onartier, Große Spaste Klaffen der ymnaſten und Bm ale ails, soi. Saamen, 


Morgens 11 uhr 
angeſetzten Eröffnungstermine einzureichen. 
Samter, den 5. März 1870. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Schoenenberg. 


Auetion. 


Mittwoch, den 9. d. M. früh von 9 
Uhr an, werde ich im Geſchäftslokale Halbe 
dorfſtraße Nr. 8b. den Weit der zur 
C. L. Arndt'ſchen Konkurs⸗Maſte gehört 
gen Waarenbeſtände als: mehrere / AnkerRum, 
Arak, Cognac u. Liqueure mehrer 100 
Flaſchen feiner Roth⸗ u. Rheinweine, 


E wii: vis pn in ur f a . S ünger⸗Prä ! gelbe Pohiſche Sorte, verkauft . 

B f | ˖ d Realſchulen. Maximalzahl in jed. Jan r mit 15 2, Pfund mit 4 eu 
FTANNENGADUNG.  [mntpeitung 7. Dietrich & Co. A. Zimmermann 

Wir beabſichtigen die Bildung ss: ran 9. Breslau. ’ in Lowenein bet Schwerſenz 

feines neuen Kurbezirks für die Fa⸗ - — Comtoir: Ohlauer Stadtgraben Nr. 27. Auf meinem Gute zu Siera ; 

milienglieder, d. h. für die Frauen 5 liowo, unmittelbar an der Stadt 


Gründliche Vorbereitung zum 2 
und Kinder der Bergarbeiter, unter u. Bahnhof Rawicz belegen, halte 


Freiwilligen. u. Fähn⸗ 
dem Namen Zaborze bei Zabrze richs-Examen. Von Michaelis ich ſtets 20 bis 30, öfters auch 
in der Nähe der Eiſenhahn undſab in meiner Anſtalt zu Lichterfelde, 1. MI. noch eine größere Anzahl junge 
große, ſtarke, in hieſiger Gegend 


die Anſtellung eines Arztes da⸗ ven Belin, Bahnen. 
gezüchtete 


Dr. Deter, 
ferner: Weine in Original⸗Gebinden Zu p f 
gochſen, 


ſelbſt, dem, außer der deutſchen Berlin, Großbeerenſtr. 9. 

u. Kitten, leere Gebinde, Kolonial- auch die polniſche Sprache geläufig 1 

waaren, Cigarren ic. ſowie Laden⸗ { i 
ſchleſiſche Race, zum Verkauf vor⸗ 
räthig. - 


. 2 f * * 8 5 
Iienfiien. Fe Severin v. Kremskı, ““ 
Auch liefere ich hochtragende 


Nachmittags 3 uhr: Mahagoni⸗ „von 300 Thaler, wobei es jedoch 
Birten⸗Möbel Hausen Wirthſchafts⸗ zur ausdrücklichen Bedingung ge⸗ Zahnarzt N 
RE en en macht wird, daß derſelbe ſeinen Wi af 24 ne AN * 
uttone: Rommif Wohnſitz womöglich in der Mitte 9 2 ilhelmsſtraße . 4 e au Ve fen Abt ats u. friſchmelkende Kühe, s 
Der Bey dae ee e d ee“ ice, iche nur aufden 


königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Dein sub Nr. 55, 56 hier bazenes des Bezirks oder doch in der nächſten derum 30—40 Schock Rarker N 
Grundſtück . 6 E R Ochſen, jedoch nur auf beſondere 
beſtehend aus 2 maffiven rück, Stall. a Aerzte, welche darauf S pe ene Apfel ’ Birn- und Beſtellung und bitte ich, mir dieſe 
' Ein, ä lche do 36 ind — 1 

. = en Kirſchbäume, mindeſtens 10—14 Tage vorher, 

nahme in meinem Haufe. die ſich befonders zum Bepflanzen von Chauf- unter Angabe des etwaigen Preis 


gebäuden, geräumigem Hofraum mit 3 Mg 
191 Re: 4 Boettcher, Lehrer, feen eignen, zum Verkauf — Offerten frankofſes, gefälligſt zukomm laſſen 
äteſtens bis zum 20. d. M. bei St. Adalbert 40, 3 Treppen. erbeten. | 8 1 9 8 en zu aſſe 2 
ſpätef 3 ax en. een Zuverläſſige Leute zum Trans⸗ 


dem unterzeichneten Vo de ſchrift⸗ Alle Arten Sch iderarbeit für Damen ur 3 3 
lich mit 5 kurz e r Nabe werden angenammen e, 2 en It verkaufe Obſthäume und üseraus-|port reſp. Ablieferung der Waare 
we C. N a 
culum vitae zu melden. 5 kl. Gerberſtr. 5. ſeltene Roſen der gewählteſten Arten zu ſtelle ich auf Verlangen u und 
Tarnowitz, den 3. März 1870 N * 1 0 beate mich ſpeziell mit der Obf n ene e e 
x 8 } N 4 
Der Vorſtand des Oberſchle⸗ Dr ailnage baum. D ; t ee N A 
neo 1 eee 1 a enirot. 30 15 
en , . Bora. En een a erpärtnife dem 
m Auofü „ Näb ; m EIER irthſcha 
Auflöſung e e, |Niefen-Nunfelrübens Saamen ute dect de. Bien f 
de el Vieh- mittwoch und Sonnabend eigen Brettet,J mit 4 Tölr, die Mege mit 7½ Sgr. Hinſicht erleichtern. 
1 Hag und Vieh Schwarten, Blanifer, Speichen und Scheit. Car Heinze In em ich ergebenſt erſuche auf 
verſicherungsgeſellſchaft | gf porſtehende Offerte geneigteft r. 
M ! Solsuerfanf. | ee ee en us Ui e 
« * * 2 
für Deutſchland In dem os der Herrſchaft Canes Hochſtämmige Roſen ſeit En 8 ei verſpreche ich daß 
in 2 fi follen an den Meiſibietenden und gegen gleich in neuen und älteren Sorten à Stück 10 - 15 1 ahren in meinem aus⸗ 
Er Serlin. haare Geng ang 335 lh Bun, e band, Thea Gloirede Dijon, Marechal Kiel gebreiteten Viehhandel mir erwor⸗ 
Iſchaden bei obenge- en», und Erlen» itbols, 41 bourb. yeni almaison, & 0 
— Gefchlanft peefigerten giitgliedern Klaftern 5 . — n 22 e. 810.16 Sgr. Wurzel; echte remont. und bene Vertrauen und den Ruf der 
iſt pro 1869 eine Nachſchußpramie von 100 semperflorens Roſen a Stuck 46 Sgr. ſtrengſten Reellität auch fernerhin 
Prozent von einer Verſicherungsſumme von zu bewahren. 
3,746,000 Thlr., die aller Wahrſcheinlichkeit 


tern Linden⸗ und Aspenholz, 150 Klaftern 
Kiefern- Scheitholz und 27 Klaftern Kiefern.] Trauer-Roſen und Trauer -Eſchen a Stück 
5 Auüppelpolg im ene geeignet sum Heftengen eines Peipatwegeel Sierakowo bei NRawic 
nach zum größeren Theile in der Provin j Mä \ ann ELERN Wegeh 
Pofen lief, erhoben worden Nach e Dienſtag den 15. März „ zu dem billigen Preiſe von 8 Thlr. das Schock den 6. März 1870 b» 
Erfahrung IR bei einem fo geringen Geichäfts- Zwerg., Glas- und Weichſelkirſchen auf Prunus r 
umfange zu befürchten, daß die nur für ein Mahalep für Rabatten, & Stuck 7½ und R Pechmann 
— * 
Gutsbeſitzer und Viehhändler. 


Vormittags 9 Uhr, 
Jahr zur Verſicherung verpflichtet geweſenen 10 Sgr. Pfirſich und Aprikoſen an Spaller 
Strohhüte 


in dem Gaſthauſe zu Czeſzewo verkauft 
Mitglieder ausſcheiden, und daß alsdann die à 10 und 12½ Sgr. Obſtwildlinge ein- 
er Waſchen, Jär⸗ 


werden. 
f Die Forftverwaltung. 
für mehrere Jahre gebundenen Verſicherten cr n jährige per 100 Stück 5—10—12½ Sgr. 
Johannis- und Stachelbeerſträucher, Erdbeer: 
en u. Moderniſtren 
werden Behufs prompter Rück. 


die uußemichbäe Pitz der foltbariiigen daf, Die eicferung | 5 Sechszig pflanzen, wilden Wein empfiehlt zur bevor 
j e ehlt zur . 
lieferung baldigſt erbeten. 


tung für alle Nachſchüſſe allein zu erfüllen Schachtruthen F 
Reizende diesjährige 


r e 


et N N 


* 


Grundſtück eignet ſich vorzüglich zum Gaſthof 
oder auch zu jedem größern Gewerbetriebe. 
Reflectanten wollen ſich unter N. Z., poste 
restante hier an mich wenden. 

Wronke. 


Gutspacht. 


Das im Adelnauer Kreiſe der Provinz Poſen 
belegene, zur Grafſchaft Przuygodzice gehörige 
Vorwerk Kociemba mit einem Flächen Inhalt 
von ca. 6 Morgen 5 DR. Hof u. Bauſtellen, 

Ne 7 


Gärten, 

694 129 
305 - 123 
16 149 Hutungen, 


insa. 1033 Morgen 62 IR. 8 Waſſer⸗ 
mühle 

ſoll ſogleich, event. von Johannt 1870 ab, bis 

Johanni 1878 ꝛeſp 1884 anderweit verpachtet 

werden. 

Das Vorwerk hat maſſive Gebäude, liegt 
½ Meile von der Oſtrowo⸗ Breslauer Chauſſee, 
2 Meilen von Oſtrowo, 6 Meilen von der 
Eiſendahn⸗ Station Oels und 10 Meilen von 
Breslau entfernt. 

Zur Uebernahme der Pachtung iſt ein Ka 
pital von 9000 Thlr. erforderlich. Die Ge 
bäude und Grundſtücke können beſichtigt, die 
Pachtbedingungen nebſt Karte, Anſchlag ıc. 
eingeſehen, Letzterer auch gegen Erſtattung der 
Copialien überſandt werden. 

Pachtbewerber belieben ſich perſönlich oder 
in frankirten Briefen an das Wirthſchafts⸗ 
amt in Przygodzice zu wenden. 


Ein Rittergut 
in Pommern, ¼ Meile von der Eiſenbahn 
belegen, eirka 1500 Morgen groß, wovon 
1200 Morgen Acker, 174 Morgen ſehr gut: 
Feldwieſen gleich hinter dem 4 Morgen gro. 
ßen Garten, 101 Morgen Bruch und Torf. 
moor ꝛc., alles beſter Boden und im kultur ⸗ 


2 


IS I 


2 


Dom. Bruczkow bei Borek verkauft jedenf gelber Pohl'ſcher Gattung verkauft den Scheffel 


185 


= 


haben werden. 

Behufs Berathung der gegen dieſe Even⸗ lsſt i Dobrzyeca Schepe, 
1 zu Saen nur = einer Auf. ( el 5 ne die —— 2 Schloßgartner. 
löſung der Societät gegebenen Mittel, laden (wovon die Hälfte geſprengt, ie r S 
die Unter zeichneten alle diejenigen Mitglieder,] z g 8 
fähigen Zuſtande, mit ſchönem Wohnhaus und e a = 3 2 Opfer nicht 5 dee 8 

N r ausſetzen wollen, zu einer Konferenz am 14 fi ege iſſion verge 
Wirthſchaftsgebäuden, reich beſetztem Vieb⸗ Marz in Poſen Mylius Idtel, 10 Ubr im d 8 7 Su uns . let en 
ge ift für I Thun 15 n Vormittags, ss be Bitte ergebenſt ein, die werden und wollen ſich Reflektan⸗ 

nzahlung zu verkaufen und kann die Ueber⸗vorjährige Police gefälli i ˖ 8 * 
ee ee en sub MD. a gefäuigſt mitbringen|ten bis zum 15. März a. €. auf 
9348 befördert die Annoncen» Expedition] 


N 


Zwei Wagenpferde, Füchſe, 6 Zoll 
* groß, Trakehner Race, und ein 
Napieralowicz, Graf Arco, dem Dominium Tarnowo melden, braunes D amenpferd, 2 Zoll, ſind 

e n. 


von Rudolf Mosse in Berlin. wo die näheren Bedingungen einele:rr: ö i ; 

3 Bracıpn. 8 ung billig zu verkaufen in Gaza Sacons find ſchon jetzt 
Landgüter Bayer, Kundier, Dr eher, zuſehen find. Ikier. bei Samter. rg eingetroffen. 

leder beliebigen Größe in der Provinz Poſen 2 Aamske * ie e rn a ae * W G d t 
günftig belegen weiſe ich zum billigen An. ’ Friſche grüne friſchmelkende Ziege . ugat, 


Ehocifjewo, 2 
Br. Zn Berlin, Münz- Napskuchen Wilhelmsſtraße Nr. 13. 


strasse | heilt Syphilis, selbst die ver- find zu haben bei Ersas Hase. Il wird zu kaufen geſucht Markt 47, 8 
altetsten Fälle ohne Quecksilber. (ee Treppe Ein Eiskeller A 


kaufe nach. 


Gerson Jarecki, 


Magazinfir. 15 in Poſen 


| 


| 


. dermiethen. 


V 
wäſcht färbt trohh üte 


M. Jander, 
Sapiehaplatz 5. 


Auktion. 


Am 15. März verkaufe ich von 9 Uhr ab 
auf meinem Hofe Möbel, verſchiedene Haus. 
geräthe, eiſerne Wagen, Schafraufen und 
zliches Jungvieh meiſtbietend gegen gleich 


Ei Flügge 


in Duſzu 


Für Brauereibeſitzer u. 
Deſtillateure. 


Mehrere Tauſend Eimer leere 
Wein-Gebinde, rund und oval, 
in allen Größen, ſogar bis 300 
Eimer Inhalt, meiſtens noch be- 
legt, ſind Behufs Räumung der 
Kellereien ſehr billig ab Groß: 

logau zu verkaufen durch 


L. Rosenthal 


in Lüben. 


Ein Repoſitorium u. Ladentiſche wer 
den geſuchl. Nah. bei . Aschheim, 
Dr. erberfir. 14. 

Ein faft neuer kupferner Keſſel von vier 
Kannen Inhalt iſt billig zu verkaufen Berli 
nerſtraßſe 15 a. 3 Tr. 


Für 1 Thaler 10 Pfd. und 7% Pfd. 
arte Seife bei M. Kantorowice, 
eslauerſtr. 60. 


vorzügl. Qualität u. Billigkeit 


7 


Ein oder zwei ſchön möbl. Zimmer nach! Zum 1 April d. J. wird ein beider Lan⸗ 


vorn heraus mit 1 oder 2 Beiten find Bres-|desipragen machti 
auerſtraße vom J. April zu vermiethen. Näh.] weſen vertrauter 


Wilhelmsſtr. 24 bei Ae Lubesynski, 
vis-a-vis der Beelyſchen Konditorel. 


Hofverwalter 


Ein freundl. möblirtes Parterre- Zimmer iſtſgeſucht. Gehalt 80 —100 Thaler. 


Thorſtraße 10 b. vom I. April c. zu verm. 


Annonee. 


Auf einem Rittergute im Kreis Samter 
wird zum 1. oder 23. April d. J. eine tüch⸗ 
lige Wirthin geſucht, die befähigt iſt, die 
Wirtbſchaft felbfiftändig zu führen. Gehalt 
70 Thlr. Anmeldungen werden nebſt Ein⸗ 
reichung der Zeugniſſe unter Chiffre . T. 
29. in der Expedition dieſer Zeitung ent 
gegengenommen. 


R, Wimmer. 
Eine ſolide Köchin, die ihr Bach verfteht, 
ſucht für ein angemeſſenes Salair 
Jacob Königsberger, 
Markt 95 u. 96. 


Ein Hofverwalter, 
beider Landesſprachen mächtig, findet bei 80 
Thlr. Gehalt, freier Station und Wäſche vom 
I. April d. Jahres ein Unterkommen auf dem 
Dom. e bei Krotoſchin. 
Perſönliche Vorſtellung erhält den Vorzug. 
Ein zuverläſſiger deutſcher, polniſch ſprechen⸗ 
der e findet zum 1. 
April bei 80 Thlr. Gehalt Stellung in Nie- 
mieezkowe be Samter. 
Ein tüchtiger Kutſcher wird zum J. April 
geſucht von 
Frau Fehlau, Königsſtr. 11 


Ein Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift findet ſofort oder zum 
J. April c. ein Unterkommen bei 


lief die 1. Fabr. verbeſſ. Brandb. 

Ne sc (ld e Moritz Eichborn & Co. 
e. cl. e u. Kiſte. err. 2 . E 

Kaufen bebeutenh abel Narapme| Einen Volontair 


Depo 


in Breslau. 


m Ratten und Mäuse, ſelbſt 
wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 
ad ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 
teln ch meine giftfreien Sawa in Schach · 


zum Preiſe von 15 


fitaire angenehm. t 1. April c. od leich 
Th. Höbenberger g. f. rueger, 


Poſen, Friedrichsſtraße 322. 
Ein Oeconomie-Hleve 


r., welche den inſtindet zum 1. April d. J Stellung auf dem 


del Beziehung fo oft und derb getriebenen Rittergut Woymoewo_bei Bromberg 


ereien jetzt nunmehr „für immer“ ein 
gewiſſet Biel etzen. 
h, 


gend 


Echten Sage, 
getrodnete Champignons, 
türk. Pflaumenmus, 


und böhmiſche, 

geich. franzöſiſche Aepfel und 

Birnen 

empfiehlt 
J. N. Leitgeber. 

. 


del ſofort oder zum 1. April c. billig zu 
Näheres daſelbſt 2 Etage rechts. 


Müh feuſtr. 19 find 2 ftdi mödl. imm. 
Au er 8 1 daſelbſt beim Wirth. 


„Honigs ſtraße 17 


all -für 2 Pferde zu vermiethen 


ſelbſt zuzuführen. 


B. F. Rahm. 


Das Dom Wiltowo bei Buk ſucht zum 


wird geſucht. Stomowo bei Rogaſen. 
Wirte. 


Ein gewandter Verkäufer mit guten 
eugniffen, von angenehmem Aeußern, der 


polniſchen Sprache mächtig findet unter gu: 
Pflaumen, franzöſ., türkiſcheſken 


Bedingungen fofort oder zum 1. April 
ein Engagement in einem großen Mode⸗ 
Waaren-Geſchaft. Das Nähere wird auf 


Franco Offerten unter Adreſſe B. 14 poste 


rest. Thorn mitgetheilt. 


Ge üälteſten und renommir⸗ 


der 


teſten deutſchen Feuer⸗Ver⸗ 


ucht einen 
ſicherungs⸗Anſtalteu auptagen. 
ten für die Stadt Poſen, der in der Lage 
iſt, derfelben ein umfangreichrees Geſchäft da⸗ 
Gefaͤllige Adreſſen sub A. 
1670 werden an H. Albrecht's Annoncen⸗ 
edition in Berlin, Taubenſtr. 34, erbeten. 


Eine Gouvernante, 


iR 
Näheres beim Haushälter. 


2 Dom. Wierzonka. 
Ein geübter, der poln. Sprache 
und Schrift vollkommen mächtiger 


Bureau -Vorſteher findet zum 5 


1. April d. J. ein Engagement. 
Krotoſchin, 3. März 1870. 


Poetsch 


otar. 


Ein deutſcher 


e a den Wear Wirthſchafts-Juſpelttor 


auch polniſch ſprechend, 27 Jahr alt, kautions⸗ 
fähig und mit den beften Empfehlungen ver- 
ſehen, ſucht vom J. Juli c. eine womöglich felbft- 
1 Stellung als verheiratheter Beamter. 
Auf Wunſch kann deſſen Frau auch die Let. 
tung der weiblichen Wirthſchaft auf dem Gute 
übernehmen. 

Gef. Offerten befördert die Exped. d. Big. 
ub 2050. 


Ein junger Mann, mit Buchführung und 
Korrespondence vertraut, sucht pr. I. Apr! 
unter bescheidenen Ansprüchen für Compt. 
oder Lager Engagement. Off P.W.20 Exp.d.Z 


Der vom Kaufman Herr Salomon 
Baruch aus Kriewen ausgeftellt ge- 
weſene Wechſel vom Oktober 1869 über 400 
Thlr. iſt mir abhanden gekommen. Ich er- 
kläre denſelben für ungültig und warne vor 
Ankauf. 

Koſten, den 7. März 1870. 

Hausbeſitzer Moritz Ockunski, 


Thl. Sg. Pf. 

8 Eichelbaum bei 24 Thlr. Klaſſenſteuer ſoll zahlen Corporationsbeitrag 93. 11. 3. 
ubſzynski „ 8 5 * . 51. 26. 3. 
Wolf Salinger „ 48 „ z Den 4 79. 16. 3. 
Jacob Roſenthal „ 30 „ > * 7 79. 16. 3. 
Peyſer Marcus „ 30 „ . Aa 3 65. 21. 6. 
Heymann Poſner „ 42 „ 2 9 79 16. 3. 
Memelsdorf L 8 8 8 5 93. 11. 3. 
5 3 . * 10 5 79. 16. 3. 

Mottek Siegfried „ 30 „ x 5 . 50. 8. 9. 
Hollaender Samuel, 48 „ 93 11. 3 


2) Welche Schritte ſind zu thun, um 


bemfubten! 


eine gleichmäßige Repartition der Laſten ber · 
Viele Freunde der Gerechtigkeit. 


Soeben ist in unserem Verlage erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 


Die Herstellung billiger 


Lokal- und Nebenbahnen 
in Norddeutschland 


technisch und volkswirthschaftlich beleuchtet. 
von 


Ferd. Plessner. 


Eisenbähn-Baumeister. 


r. 80. 


BERLIN, königl. Bau-Akademie. 


brosch. 10 Sgr. 


ERNST & KORN. 


Vorräthig in. B. Behr’s Buehh. in Posen, Wilhelmsstrasse 


(Mylius Hötel ) 


Pikant! Intereſſant! 


8 höchſt pikante, intereſſante Bücher, 
dicke Bände (nicht Bändchen) mit ver⸗ 
ſiegelter Beifügung von 20 feinen Bil⸗ 
dern verſendet gegen 2 Thlr. baar 


Siegmund Simon 


in Hamburg, gr. Bleichen 31, 
Bücher⸗ Exporteur. 


UTC TEEN LTE TEEN 
Stralſunder Spielkarten, 


anerkannt beſtes Fabrikat, offerirt 
Schiesinger'idh: Buch⸗ und 
Mufik⸗Handlung. 

Poſen, Wilhelmsſtraße 25. 


M. 9 III 8 U — M. C. 


Uaturwiſſenſchaftlicher Verein. 


Für die von mehreren Schülerinnen der Dr. 
Cöwenbergſchen höheren Töchterſchule gefam- 
melten und uns übermittelten Thaler 5. 24 
danken wir beſtens. 

Der Vorſtand 

des Vereins zur Vertheilung von 

Brennmaterialien an hieſige ifraeli- 

tiſche Arme. 


Familien⸗Nachrichten. 
Heute Nacht 12½ Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines Knaben erfreut 
Poſen, den 8. März 1870. 
Der Apotheker Brandenburg und Frau 


e 
Hauptmann und Compagnie Chef 
im Niederſchleſiſchen Feſtungs⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 5. 


[Dietrich v. Voigt in Landsber 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verlobungen. Frau Mathilde Jeniſch, 
geb. Jeniſch, mit dem Mundkoch Viktor Taigny 
und Frl. Eliſe Günther mit dem Kapellmei⸗ 
ſter W. Mannſtädt in Berlin, Frl. Marie 
v. Rappard mit dem Lieutenant Alexander 
Schachtrupp II. in Hamm, Frl. Hedwig Fah⸗ 
rendorff in Berlin mit dem Glaſermeiſter Ch. 
Eicke in Hannover. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Julius 
Caro in Berlin, dem Hrn. Wilhelm Wande 
in Hamburg, dem Paſtor Herrmann in Rützen, 
dem Ingenieur-Lieutenant Dihm in Graudenz, 
dem Landrath Frhrn. v. Zedlitz ⸗Neukirch in 
Kynau, dem Hrn. v. Bennigſen⸗Foerder in 
Striche; eine Tochter dem Hrn. H. Hirſch und 
dem Hrn. Hermann Beermann in Berlin, dem 
Hrn. Adolph Schlansky in Chemnitz. 

Todesfälle. Kaufmann C. F. Kühl, Mecha⸗ 
nikus Friedrich Wilhelm Schieck, Frau Friede⸗ 
rike Vetter, geb. Bindemann, Seilermeiſter 
Johann Friedrich Rummel, Frau Wilhelmine 
Steinbach, geb. Liefhold, und Hr. Otto Guire⸗ 
mand in Berlin, Frau Bankbuchbhalter Eliſe 


Vehrs, geb. Martini in Weimar, verw. Frau 


Oberförſter Hartig, geb. Richter in Lübben, 
Poſtdirektor a. D. Frhr. Ludwig v. Pares in 
Liſſa, Kreisgerichts⸗Direktor Renatus Em 

a. W., Hr. 
Karl Friedrich Baltzer, verw. be Johanna 
Steger, geb. Oppe, und penf. Kaſernen⸗Inſpek 
tor Friedrich Villeneuve in Berlin. 


Stadt-C Heater in Poſen. 

Dienſtag d. 8 Marz. Auf Verlangen zum 
neunten Male: Von Stufe zu Stufe. 
Lebensbild mit Geſang in 6 Bildern v. Hugo 
Müller. Muſik von Bial. 

Mittwoch d. 9. März. Zum zweiten Male: 
Weibertreue, oder: Kaiſer Konrad vor 
Weinsberg. Komiſch - romantiſche Oper in 
3 Akten von Guſtav Schmidt. — Die Scene 
ſpielt in und um Weinsberg. Zeit: 1141. — 
Die Handlung beginnt ſpaͤt am Nachmittag 
und endigt am andern Morgen. 

In Vorbereitung: Drei Paar Schuhe. 
Komiſches Charakterbild in 3 Abtheilungen 
und einem Vorſpiel von Gorlitz. Muſik von 
Konradi. 8 


Volksgarten-Saal. 
Heute Dienftag den 8. März 
großes Konzert u. Vorführung 
der Stehn ſchen 
Wandelbilder. 


Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillets 
3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


Volksgarten-Saal. 


Mittwoch den 9, März, 
Abends 7½ Uhr: 


XVII. 
Sinfonie - Concert. 


ROGRAUM. 


1) Duverture z. Op. „Maritana“ 
Wallace. 
2) Variationen a. d. C-moll- 


Bantafie Beethoven. 
3) Vorſpiel des 2. Akts a. d. Op. 

„Lohengrin“ agner. 
4) Träumerei Schumann. 


5) Ouverture z. Op. „Oberon“ Weber. 
6) Sinfonie G-dur (militaire) Haydn. 


5 Billets für 15 Sgr. find zu haben 
in der Hofmuſikallen⸗Handlung 
der Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 
Kaſſenpreis 5 Sgr. 
Rauchen iſt durchaus nicht geſtattet. 


oder ſpäter, am 


Eine anſtändige Familie wünſcht eine allein. 
dende Dame zur Mitbewohnerin. fälige Anfragen 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. [unter Chiffre 22. 


Börlen : Telegramme. 


Wie zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 
N nicht eingetroffen 


Färſe zu Polen 


814 *. do. Raftelbeſeſ 


27 Sr d e . „ 
% e Pfandbr — 0. neue do. 
1 Br., poln. Banknoten 743 66. 


evangelisch, geprüft, muſikaliſch, ſucht zu Oftern 
liebſten auf dem Lande 

Stellung unter beſcheldenen Anſprüchen. 

ee. restante Gnefen 


Mittwoch den 9. März. Vortrag des Hrn. 


Amtlicher Bericht.] Roggen [p 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
pr. Nerz 424, . —, Frühjahr 224428 Nell me 4242 > 
Mat-Iunt 428, Junt-Juli 434 —434, Jult-Auguft 433. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000.%/, Zralles] (mit Faß) San 
6000 Quart pr Wär; 1929/14, April 14 144, Mat 148, 143 
bis 144. Juli 143, Auguſt 15 April und Mat im Verbande 14}, Juni u. 
Juli im Verbande 14%. Loko⸗ Spiritus (ohne Faß) 13%. 


Fonds. [Privatbericht.] 3% Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 
Br., 4% Poſ. Pfandbr. 814 Gb., 34% do. —, 4% Poſ. Rentenbr. 84 
Sd., 44%, do. Prov.⸗Bank —, 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt ⸗Oblig. 
—, 4% Märk.⸗Poſ. Stammaktien 55 Br., 4% Berlin.Börl. do. —, 5% 
Ital. Anleihe 553 bz., 6% Amerikan. do. (de 1882) 964 d, 5% Türk. do. 
(de 1865) März 46 Br., 5% Oeſterr.-franz. Staatsbahn —, 5% do. Suͤd⸗ 
bahn (Lomd.) —, 74% Rımän, Eiſend.-Anl. 714 Gd. 

Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 81 Sd. 


+ Berlin, 7. März. [Viehbericht.] Auf heutigem Viehmarkt 
waren zum Verkauf an Schlachtvieh angetrieben: 2085 St. Rinder. Die 
Zutrifft war ſo bedeutend, daß ſie für gegenwärtigen Markt nicht ohne 
Einfluß blieb; denn wiewohl zahlreiche Exporkverkäufe abgeſchloſſen wurden, 
fo blieben doch die Preiſe ſehr gedrückt. Prima konnte per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht nur 16 Rt., ſekunda 12 a 14 Rt., tertia 8 a 10 Rt. erzielen. — 
4212 Stuck Schweine. Auch hier erwies ſich die Zutrifft als zu groß, 
ſo daß zahlreiche Beſtände unverkauft am Markte blieben, wiewohl einiger 
Export nach Hamburg ſtattfand. Beſte fette Kernwaare konnte per 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht nur 17 Rt. erzielen. — 5500 Stück Schaf vieh. Export⸗ 
geſchäfte verliehen dem Markte einige Lebhaftigkeit, doch ließ dies bald nach 
und der Markt ſchloß in gedrückter Haltung. 45 Pfd. ſchwere Thiere wur⸗ 


Die Beerdigung des Mühlenbeſitzers Wil⸗ 
e. Oehtschtäger: Aeber die neueſten helm Scheller aus Pila-Müple findet Mitt. 
utdeckungsreiſen in Afrika. III. (Heinr.] woch den 9 März c., Nachmittags 2½ Uhr 
arth, Vogel, Beurmann, Gerh. Rohlfs ꝛc.)Ivom Bromberger Thore in Poſen ſtatt. 


W. Appold. 


den mit 7 a TE Rt. bezahlt. — 952 Stück Kälber. Die Nachfrage blieb 
dier für beſchränkt; die Preiſe üderſtiegen nicht die Mittelmäßigkeit doch 
wurden die Beſtände geräumt. 


Produften⸗Pörſe. 


Berlin, 7. März. Wind: SW. Barometer: 282. Thermometer: 
3e +. Böltterung: [hön. — Roggen hat den vorgeſtrigen Aufſchwung 
im Preiſe ziemlich gut zu behaupten vermocht. Es fehlte nicht an Ver⸗ 
käufern, und da andererſeits der Begehr nicht geringe Regſamkeit entwil- 
kelte, kam es zu belebten Umſätzen. Im Effektivgeſchaft kann der Begehr 
wegen ſchwachen Angebots ſich nicht recht entwickeln. Eigner konnten heute 
wieder beſſere Preiſe erzielen und hatten bald geräumt. Termine fließen 
matt. — BRoggenmen! zu nachgebenden Preiſen verkauft. — Weizen 
eröffnete feſt, wurde im Laufe des Marktes jedoch matter. — Hafer loko 
und Termine kaum behauptet. — Rüds! fehr feſt und Verkäufer entſchie⸗ 
den im Vortheil. — Spirttus anfänglich begehrt und etwas höher, ſchließt 
wieder mehr angeboten und matt. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungs⸗ 
preis 143 Rt. — Weizen loko pr. 2010 Pfd. 48—63 Rt nach Qualitat, 
pr. 2000 Pfd. per diefen Monat —, April-Mal 58 a 58} a 58} Rt. bz, 
Mai-Juni 59 a 594 bz. Juni⸗Jult 60% a 605 dz., Juli-Auguſt 62 bz. — 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 42% - 454 Rt. ba, per dieſen Monat —, April⸗ 
Mai 444 a Ta t bz., Mai-Juni 444 a f af bu, Juni⸗Juli 453 a 45} bz., 
Juli allein 463 dz., Juli-Auguſt 46 a 458 bz. — Serſte loko pr. 1750 Pfd. 
30 44 Rt. nach Dual. — Hafer loko pr. 1200 Pfd. 22—27 Rt. nach 
Qu ität, 221 —25 Rt. bz, per dieſen Monat —, April⸗Mal 25 a fag 
bz. Mai- Junt — 8 Junſ-Juli 254 a g br., Jull-Auguſt 263 a 265 bz. — 
Erbſen pr. 2250 Pfd Kochwaare 50 55 Rt nach Qual. Butterwaare 
41—46 Rt. nach Qualität. — Leinöl loko 11H Rt. — Rüdöl loko pr. 
100 Pfd. ohne Faß 13½ a g Rt. bz, per dieſen Monat 133 Rt bz., März⸗ 
April 134 Br., April⸗Mat 13¼ u f a} bz., Mai- Juni 15} a 3 bz., Juni⸗ 
Juli 123 Rt., Juli-Auguſt 128 4 1½ ba, Auguſt⸗Sept 125 a 75 bz, Sept. 
Okt. 12½ 4 % bz, Okt.⸗Nov. 124 bz. — Petroleum raffın. (Standard 
white) pr. Ctr. mit Faß: loko 8 Rt. Br, per dieſen Monat 77 a %½ bz, 
April-⸗Mai 77% bz., Sept.-Okt. 77 bz. — Spiritus pr. 8000 % ſoko ohne 
Beh 148 Mt. dz, loko mit Faß —, per tiefen Mont 143 a} dz. u. d., 


8 
144 BE März-April do., April-Mai 15 a 15 öz., Br. u. d., Mai-Iunt Telegraphiſche Börſenberichte. 
| 


> 27 5% 
Köln, 7 März, Rahm. 1 Uhr. Wetter: A Nacht Broft. | Datum. Stunde. E zw | Therm. 


Auguſt 157% 12 „„ 154 Br., 153 Gd., D 16 5 

Fr: 8 Hr u ran 205 0 hy en 0 4 1 2. Weizen höher, giefiger loco 6, 10 a 6, 276, pr. März „ pr. Mai 6, 2 1 

Ri., Roggenmehl Nr. 0 33 — 33 Ri., Nr. Ou 1 34-3 Rt. pr Ctr unver⸗ pr. —— 8 = pr. 2. 6, % „ gen haben, 1 pr. 3 7 7. März Nachm. 2 27° 11 45 | + le I beiter. Cut. 

r UAMEEHeheE EL 22 Fre, animitt, lee 1444, pr. Mal 14, 7. . fAbnds. 10 27° 10“ 81 | + 4 WI trade. St. 

Sack; ber dieſen Monat 3 Rt. 8 Sgr. a 3 Rt. 77 bz, März April 3 Mt. 7 | pr. Dltober 8 2 Mn En ke Mei Morgs. 6 27° 9, 50 — 09 | 2 bedeckt. Ni. 

Sgr. a 3 Rt. 6 Sgr. by, April. af A tt. 6 Sgr a 3 Kt. 4 Sgr. dz u. Od, 8 . sap Ira . 8. — att. Spir — nn 44 3. —— — 

Mat- Juni 3 Rt. 6% Sgr. a 3 Kt. 51 Sgr. bz, Juni⸗Juli 3 e 777 Dr. 84 N n IA — 184 1 4. Url, Mal 35. — 7 00 1 = Fa h rplan . 

.D. 3. 2 ya or ) re ür die in Posen ommenden i 8 0 

. Min, un dee Börfe, B geist) rs; Bet, ur L pt. Marz Ae er und weißer Klee. 1 Richtung Sa e 155 1 n Züge, 
' J 2 28. 5. W. — - PR Ih Ankunft. Abgang. 

Anfangs fe, Schluß ruhig, p. 2125 Pfd. loko gelber geringer 55—57 Rt. Bremen, 7. März. Petroleum, Standard white wenig Kaufluſt, 9 0 

befferer 58.—50 Rt, feiner 60--60% Ni, feinßer Medienburger 914.62 Rt, lote 7, pt. Juli 63, pr. September 6}, ee A Be ee 

e ,, .. sale. g > z © 
- 44, er . . m nfangs fe N 5 ı . x 5 A E 

Schluß matt, . 2000 Pfd. loko 75FTEpfb. 36—38 Rt., 9d. 42 —43 Rt., 5400 Pfd. netto 108 Bantoth r. 107 &., pr. pril-Mal 109 Br.] ersehen Zus Admin © 4 Men — . 


Od., pr. Juni Juli 127. pfd. 111 Br., do. 125. pfd. 109 Br., 108 Gd. Ankunft. Abgang. 
Roggen pr. März 5000 Pfd. Brutto 77 Br. 76 @d,, pr. April: Mal | Pornonen zur Morgens 10 | en en 1 Uhr 46 Mi 


774 Be., 77 @b, pr. Mat-Iunt 28 Be; 775 @b., . Nachmittags. 6 - 21 - 
891 Gemischter Zug Abends. 6 24 


Gemischter Zug Abends. 5 
Br., 78 Gd. Hafer preis haltend. Ser fe ruhig. Ruüböl feft, loto Personen-Zug Abends . 9 52 - Personen-Zug Abends... 10 - 4 - 


0 — —— . — — —— — — 
Ioto 184, pe, März 184, ver Mpeil- Wied 30R, pe. BaiIuni'19%. Rafiee München, 8. März. Graf Bray hat das Minifterium 
Zin' ſtill. — Wetter bewölkt, rauh. £ 5 j N 
1 ond on, c in, 92 765 an Cent iA). Mich et übernommen, bie übrigen Minister find im Amte 
wurde 8 a 4 B * „ ze 5 
London, "März. Detreldem art (Shlußberidt.) Guter Markt. München, 8. März. Das Entlaſſungsgeſuch des Fürften 
beſuch. Weizen e in Säcken und feine Mahlgerſte 1 Sh., 2 5 iſt durch Dekret vom 7. d. Mts. genehmigt he 


1 
Butter- 454 bz. u. Br. — Winterrübſen pr. Sept.⸗Okt. 96—96f Rt. bz. 
— Rübö'l feſt und höher, loko 134 Rt. Br. pr. März 13 bz. u. &b., W Br., 
April⸗Mai 13, 13 bz., Br. u. Gb., Mai⸗Junt 134 bz., Sept.⸗Okt. 124 bz., 
Br. u. Gd. — Spiritus feſt, loko 147% Rt. bz., pr. Frühlahr 15, 144, i 
b., 144 Ed., Mat-Iuni 15% Gd., Juni-Juli 153, J, A bi, Juli-Augu 
158, f 8z., Aug.⸗Sept. 153 Br. — Angemeldet: nichts. — Regulirungs⸗ 
preiſe: Weizen 624 Rt., Roggen 434 Rt., Rüböl 13 Rt., Spiritus 
14½ Rt. — Petroleum etwas feſter, loko 84 Rt. bz. u. Br, pr. März 
85 Br., Sept.⸗Okt. 74 bz. — Leinſamen, Rigaer feſter 1 ne 
„Big. 
Breslau, 7. März. [Amtlicher Produkten-Börſenbericht.] Kleeſaat, 
xothe feſt, ordinär 11— 123, mittel 13—144, fein 15—16, hochfein 16% 
bis 17. Kleeſaat, weiße unverändert, ordinär 14 —17, mittel 181 —21, 
fein 23—25, hochſein 26—27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. 
März, März⸗April und April. Mal 434 —44—44 bz., Mai⸗Juni 434—44 
bz. u. Br., Juni-Jult 444 — 451 —45 bz., Juli⸗Auguſt 454 Br. — Weizen 
pr. März 58 Br, — Berfte pr. März 41 Br. — Hafer pr. März 423 Br., 
Frühjahr 42 bz. — Lupinen beliebt, p. 90 Pfd. 53—61 Sgr., Butterwaare 
48—54 Sgr. — Kaps pr. März 1174 Or. — Rüb ö! höher, loko 133 Br., 
pr. März 134 Br., April⸗Mal 13 ½ — 1 bz. u. d., Mai⸗Juni 134 Br., 
Sept.⸗Okt. 121 . bz., Juli bis Dzbr. im Verbande 125/,, 75 — Raps. 
kuchen pr. Cr, 65—67 Sgr. — Leinkuchen pr. Etr. 78—80 Sgr. — 
Spiritus höher, loko 1344 Br, 133 Gd., pr. März u. a 14 8d., 
4 Br., April⸗Mai 144 bz. u. Gd., Mat-Iunt 141%,,— bz. u. Br., Juli Aug. 
154 bz., Auguſt. Sept. 157 Sd. — Bink feſt. 
Die Börfen - Rommiffton. (Brsl. Hdls.-Wl.) 


er Montag Ma Mehl in Bäffern 4 Sh. theurer feit vergan- | Graf Bray zu ſeinem Nachfolger ernannt worden. Ho 
Liverpool, 7. März, Mittags. (Von Gpringmann à Co) | wurde zum Staatsrath und Kapitular des Hubertus⸗Hausordeng 


very 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umfag. Ruhig. ernannt. . 
Dilbdling Krleans 114, mithling Wmaranifde 11, fair Peder) z,] Wien, 8. März. Die ‚Wiener Zeitung“ veröffentlicht bie 
mio N & 
mibdling fair Dpollerah 9, good middling Dholerap 5}, fair Bengal 8, | Aufhebung der Ausnahmeverfügungen für Kattaro. 
Dal Berſc fung u Ameritantfige Matz: April. Verſchiſſung 1, Dbollerap Paris, 8. März. Die Zeitungen veröffentlichen einen 
Parte, 7. Marz Nachmittags. Rabl, pr. März 109, 00, pe. Mai- Brief Montalemberts, worin derſelbe Gratry und Dupanloup 
Juni 108, 50, pr. Septbr.-Oktbr. 104, 00. Mehl pr. März 56, 26, pr. | zuſtimmt; dieſen beiden verdanke Frankreich, daß es nicht hinter 
en ei pr. Jult-Auguſt 57, 00. Spiritus pr. März 57, 50. ale, Ungarn und Amerika a er hofft, der Kar 
= a f n tholizismus werde, wie in Amerika, den Anforderungen der mo⸗ 
A da 7. Marz, N . 4 Uhr 30 Minut Getreide Bar = gen | 
Mar ff. Selbe) Beide andere Roggen Ioto "ober, dernen Geſellſchaft ſich anfügen, ohne Aenderung der Glaubens- 
rg 3 pr. Oktober 182. Rudel pr, Mai 428, pr. derbst 421. und See Mrz. Der „Monder lit ſic ang d san 
. Paris, 8. . 1 e“ läßt ſich aus Rom vom 
r ©; telegtaphiren, daß ber Yapft die Wertbeilung bet 
Raffles Type weiß, lolo 574, | Schemas die Unfehlbarkeit betreffend, an die un K 
j c. 


le um- Markt. (Schlußbericht.) 
1 befahl. Einwendungen dagegen werden bis zum 17. 


pr. März 565, pr. April 55}. Heſt. 


angenommen. 

Bromberg, 7. März. Wind: Südweſt. Witterung: klar. Mor⸗ London, 8. März. Oberhaus.] In der Kolonial debatte 

7217 10 52 Bit 2435 0 5 gen 2-40 Tlir 2 2000 ble Waſſerſtand der Warthe. hält die Regierung an Nalenberfung ber Rolonialtruppen feſt. 

Bahgemiät — Gere 33-3 pie. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 35 205 Poſen, am 7. März 1870, Vormittags 8 Uhr, 7 Fuß 7 Bol [Unterhaus] Gladſtone beantragt die zweite Leſung der Land» 
Tblr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus 14 Tolr. (Bromb Ztg.) 5 88 . „ 8 SE bill; Bryon beantragt Verwerfung, White unterſtützt ihn. 


+. a 5 . 


Ziemlich feſt. Neue 5 proz. Ruſſen 83, neue ö proz. badiſche Anleihe 99%, J Looſe 120, 75, RNapoleonsd'or 9, 92 7 
Kanſas Prior. 73, Rockford Prior. 725, Georgia Bonds 80 t, Peninſular Wien, 7. März, Abends. . e.] Keeditaktien 286, 
Bonds 708, Chicago Bonds 129 ern) 835, Süd Miſſourt 665. Nach | a 285, 00, Staatsbahn 396, 00, 1860er Looſe 99, 75, 1864er Looſe 120, 75, 
Schluß der Börfe: Kreditaktien 2727, sbahn 3754, Lombarden 236. | Galizier 243, 75, Lombarden 247, 10, Napoleons 9, 92. Schluß matter, 
— Die Emifſion der kürkiſchen Looſe beginnt am 15. d. Bonbon, 7. 3 6 4 u r. . — n zo 75 
Konſols 92. alien. ente 0 arden 5 
Kreditaktien 273. Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 375. 1860er Looſe 803. Anleide de 1805 463. 6% Vel St. pr. 1032 904, 20. - * 
Feſt, fpäter träge. Neue ö proz. 


1864er Looſe 1163. Lombarden 236. Paris, 7. März Nachmittags 3 Uhr. 

7, März, Abends. [&ffelten. Soctetät.] | Ruſſen 84, neue Tüten 316, 00° Y 
eee en 376, Lombarden 2368, (Schlußkurſe.) 3 pr. Rente 74, 65-74, 70-74, 55-74, 574. Italieniſche 
ilberrente luß fe 5% Rente 55, 75. Oeſterr. Staats- Eiſenb en 796, do. 

weftbahn 418, 00. Kredit- Mobtilier - Aktien 250, 00. Lombard. ö 
bahn⸗Aktien 505, 00. do. Prioritäten 249, 25. Tabaksobligationen 455, 00. 
390, 00, Galizier 243, 75, London 124, 25, Böhmische Weſtbahn 234, 50, | Tabaksaktien —, —. Türken 46, 95. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (unge 
Kreditlooſe 164, 00, 1860er Looſe 99, 79, Lomb. Eiſend. 247, 60, 1864er | ſtempelt) 103. — 

Berlin, 7. März. Die Börſe war im geſtrigen Privatverkehr auf gute auswärtige, beſonders Wiener Nolirungen feſt, die Kurſe gingen zum Theil weſentlich in die Höhe, namentlich die der Franzoſen, Lombarden und 
Kredit. Heute war die Haltung für dieſe Papiere wieder auf Wiener Kurſe matter, doch blieben die Rotirungen noch immer höher, als 1 Zeſt blieben Amerikaner, Italiener und Türken; Tabaks Obligationen waren wieder 
faſt v in) 1 Bergiſch⸗Märkiſche und oſtpreußiſche Stammprioritäten t, 
letztere belebt. Banken in mäßigem Verkehr Berliner Eifenbahnbedarf auf 14 pCt. Dividende ſteigend; auch 8 Eifenbahnbedarf in gutem Verkehr. Inländiſche Fonds waren feſt und ziemlich belebt, 4. und ö proz. An 


„Breslau, 7. März. Nachdem im geſtrigen Privatverkehr bei ſehr 
günftiger Stimmung öſterreich. Kreditaktien bis 1561, Lombarden bis 1354 
gehandelt wurden, war die heutige Börſe in Folge der etwas niedrigeren 
auswärtigen Notirungen in matter Haltung bei geringen Umſätzen. Per 
ult. fix: Lombarden 1343 bez., öſterreich. Kredit⸗ 1558-4 bez. u. Br. 
[Schlußkurſe.] Oeſterr. Looſe 1860 —. Minerva 683-694 bz. Schleſiſche 
Bank 120 B. Oeſterreich. Kredit⸗ Bankaktien 1553 B. Oberſchl. Prioritäten 
724 B. do. do. 818 B. do. Lit. F. 884 B. do. Lit. G. 874 B. do. 
Lit. H. 875 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.-Prioritäten 96.95 f bz. Bres 
lau- Schweid.⸗Fretb. 110 B. Oberſchl. Lit. A. u. O. 1714 8. Lit. B. —. 
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